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No. 231. Freitags den 2. October 1829. 2 


Nachrichten dom ee 


. le don uns 8 
geſtern mitgetdeilte Frledens⸗Nach⸗ 
Ma durch folgenden Artikel aus der Staats⸗ 
ore Beſtaͤtigung: 


Dar fan, vom 26. September. — Eine 
RACE des Grafen Dlebltſch⸗Sabal⸗ 
amt) meldet, daß am 14ten d. Mts. zu 
krtlanopel eln definttiver Friedens⸗Ver⸗ 

as zwiſchen Rußland und der Pforte von 


en Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des 


det worden tft, 

drlanopel, dom 9. Sept. — (Durch außer⸗ 
kadentiche Gelegenheit.) Die Friedens⸗Unterhand⸗ 
rei werden mit größter Thaͤtigkelt betrteben, und 
fo on bier nach Konſtantinopel abgefertigter Courier 


den dollſtaͤndigen Tractats⸗Entwurf dahin. ges 
t Man behauptet, General Graf Dle⸗ 


baben. 

fal dabe der Pforte den 14. September als perem⸗ 
daa cen Termin zur Unterzeichnung und Ratification 

„Friedens beſtimmt. Die Militairs Operationen 
Geiern indeffen fort. Bis zum 13. bleibt der Ober⸗ 
60 del bier, wird aber der Armee ſogleich folgen, 
ö A Großherr nicht genau den Tag elnhaͤlt. Man 
Amer. er große Magazine für die Ruſſiſch⸗ 
5 Deut ſchland. 5 
Habarleeude, vom goſten September. — Se. 
lese 9 der Herr Markgraf Wilhelm von Baden find 


ict Ben von der nach Frankreich und England ges 


„ Fuld A | 
Hobel, da, vom 25. September. — Ihre koͤnigliche 
vad die Frau Kurfuͤrſtin wird übermorgen hier er⸗ 


hierin, hieſelbſt Ihre Reſidenz zu nehmen. 


I elbe wird das neuerdings in Stand geſitzte 
den vorſtehenden Artikel. 5 . 


ers und denen des Sultans unterzeich⸗ 


Reiſe in hohem Wohlſeyn zurückgekommen. 


and ſchoͤn meubllrte Schloß bewobnen, Mit Freude 
feben die hiefigen Einwohner der Ankunft Ihrer koͤnigl. 
Hoheit entgegen. 1 i 


rr b 

Parts, vom 20. Sept. — Der König wird ſich 
in einigen Tagen nach Compiegne und Fontalnebleau 
begeben. Nach einem woͤchentlichen Aufenthalte an 
jedem ble ſer beiden Orte werden Se. Maj. wieder das 
Schloß der Tullerlen beziehen. 

Die Geſetzſammlung enthält nunmehr die Verord⸗ 
nung, wodurch Hr. Ravez zum Palr ernannt wird; 
für feine Perſon iſt ibm zwar die Bedingung, ein Ma⸗ 
jorat zu ſtiften, erlaffen worden; will er aber die Palrs⸗ 
Wuͤrde in feiner Famille erblich machen, fo muß er 
ein Majorat von mindeſtens 10,000 Fr. jährlicher Eins 
kuͤnfte errichten. i 

Der gefirige Artikel im Moniteur wird heute von 
ſaͤmmtlichen Oppoſitions⸗Blaͤttern, mit Ausnahme 
des Messager des Chambres, commentirt. Das 
Journal des Debats äußert ſich darüber im Weſent⸗ 
lichen in folgender Art: „Endlich bricht das Minis 
ſterium fein Stillſchwrigen, und zwar einzig und allein, 
um ſich für geſchlagen zu erklaͤren. Es betheuert ſelne 
Anhaͤnglichkelt an die Charte; eine ſolche Proteſtation 
aus ſeinem Munde iſt aber nichts als ein Nothſchrek, 
und man kann von dieſem Tage an behaupten, daß 
es ſo gut als todt ſey. Das Miniſterium gab bel ſei⸗ 
nem Antritte laut zu verſtehen, daß es blos gokom⸗ 
men ſey, um die Contre⸗Revolution zu bewirken; wenn 
es dagegen beute behauptet, daß es an Staatsſtreiche 
nie gedacht habe, ſo beweiſt dieſes blos, daß es ſeine 
Niederlage verbergen und ſich einen moͤglichſt ehren⸗ 
vellen Ruͤckzuge vorbereiten wolle. Wie! Männer: 
wie la Bourdonnaye, Polignac und Montbel ſollen 
das Staatsruder ergriffen haben, um das Reich der 
Charte zu begruͤnden? Wem will man ſo etwas ein⸗ 


reden? Nein, Altar und Thron wollten fie retten; 
was’ fie aber hierunter verſtehen, dies weiß Jeder⸗ 
minn. Wenn ſie vor der Hand auf jede gewalt ſame 
Maaßcegel verzichten, fo thun fie ſolches blos, well 
fie ſich vor der Kammer fürchten. Mittlerweile neb⸗ 


men wir ihr politiſches Glaubens⸗Bekenntniß zu den 


Acten. Alſo keine Staatsſtr⸗iche. Gut! Alsdann 
muͤßt Ihr Euch von der Kammer anerkennen laſſen, 
oder Ihr müßt die Kammer auflöfen. Aber die Kam⸗ 
mer wird Euch e nie anerkennen; dies wißt Ihr. Alſo 
tie Kammer auflöfen? Welch ein unvorfichtiger Rath! 
Eure jetzigen Richter werde immer noch milder mit 


Euch vr fahren, als vlejenigen, die Ihr von den 


Wahl: Colegien zu erwarten habet. Euer Todes⸗ 
Urtheil iſt ſonach unterzeichnet. Und was das Schlimmiſte 
iſt, Ihr habt uicht einmal Urſache, Euch über die Uns 
gerechtigkeit Frankreichs zu beklagen. Euer Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß koͤmmt zu ſpaͤt; Ihr härter früher 
damit hervortreten und nicht fo lange damit ;ögern 


ſollen, bis es Euch durch Eure kritiſche Lage abge⸗ 


drungen wird.“ — Der Courier frangais meint, es 
klunge ordentlich ſeltſam, daß, nachdem die beiden 
miniſteriellen Blätter taͤglich gewaltſame Maaßregeln 


angeratben. das Miniſterium plöglich feine Liebe zu 


der Verfaſſung betheure; — feltfamer noch, wenn 
man bedenke, daß grade die Subſcription in der Bre⸗ 
tagne, die nur zur Vertheldigung der Charte dienen 
ſolle, die Miniſter zu der Ablegung ihres Glaubens⸗ 
Boekenntniſſes veranlaßt habe. — Der Conſtitutionnel 
bemerk: „Endlich nach Joraͤgigem Stillſchweigen er⸗ 
laßt das Minifterium durch den Moniteur einen Arri⸗ 
kel, welcher von verhaltenem Zorne und nachgebender 
Gewalt zeugt. Männer, die ſeit ihrem Antritte kum 
einen Tag hatten verſtreichen laſſen, ohne die Nation 
mit Beſorgniſſen zu erfüllen, ſagen ſich jetzt ploͤtz 'ich 


von ihren Grundſaͤtzen los und betheuern ihre Achrung 


von der Charte und den Rechten der Kammern, — 
Rechte, die ſie noch Tages zuvor in Abrede ſtellten. 
Sie werden indeſſen das Land nicht taͤuſchen; ſie wiſſen 
ſeloſt, daß zwiſchen ihnen und Frankreich eine Aus⸗ 
föbnung nun und nimmermehr moͤglich iſt. Sthon 
bei ihrem erſten Auftreten wandte die Nation ſich von 
ihnen, und fie wird ſitzt ibren Proteſtationen nicht 
mehr Glauben ſchenken, als ſie ſich damals durch ihre 
Aeußerungen einſchuͤchtern ließ.“ — Das Journal 
an Commerce will wiſſen, daß der obgedachte Ars 
tikel des Moniteurs die Frucht medrerer Berathungen 
ſey, worin der ſogenennte gemaͤßigte Theil des Mi⸗ 
niſterioms uͤber den beftig geſtimmten den Steg davon 
getragen dabe. „Dieſer Artikel“, fügt jenes Blate 
hinzu, „hat den doppelten Zweck, die gegen das Mi⸗ 
niſt rium herrſchinden Vorurthetle zu zerſtreuen und 
das Publikum zu uͤberreden, daß diefe ihm lediglich 
von den oͤff ntlichen Blattern eingegeben worden ſehen. 
"Done die Journale, meint man, wurde Frankreich 
nicht den mindeſten Zweifel in die conſtitutionnellen 
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Grundſaͤtze und den patriofifchen Eifer der Miniſter 


ſetzen. Eden fo beſchuldigt man uns, daß wir allein . 
die Bewohner der Bretagne verbuͤndet und ſie zur Ver⸗ 


welgerung ungeſetzlicher Steuern aufgebetzt hätten. 
Die Behauptung iſt gewagt. Wie! Die Pariſer Blaͤt⸗ 
ter vom Trten und raten werden auf der Poſt feſtge⸗ 
nommen, und doch ſollen fie ſich in der Bretagne fo 
ſchnell verbreitet baben, daß ein in Paris fabricirter 
Plan zu einem Buͤndniſſ' welcher vor dem ırten noch 
gar nicht ex ſtirte, bereits am Taten in Rennes zur 
Ausführung kommen konnte! Eine ſolche Voraus- 
ſitzung muß dort, wie in der ganzen Bretagne, eln 
allgemeines Gelaͤchter erregen. Daß die Polizel 
zu Rennes das Factum erſt den 14ten in Erfah⸗ 
rung gebracht, und, um ſich keine Démentl zu 
geben, einen, mit der Behauptung des Mont⸗ 
teurs uͤberelnſtimmenden Bericht an das Minlſterlum 
erſtattet habe, dies waͤre moͤglich; aber es bleibt des⸗ 
balb nicht minder wahr, daß wir von dem Subſerip⸗ 
tlons⸗Plane in der Bretagne bereſts im vorigen Mo⸗ 
nate unterrichtet waren. Eine Abſchrift des in un⸗ 


ſerm Blatte vom ıtfen publicirten Proſpec-us hatte 


uns ein achtbarer Bürger aus dem Departement der 
Nordkuͤſten mitgethellt. 
enthlelt, war am zoſten Auguſt auf die Poſt gegeben 
worden, und am 1. September in Paris eingetroffen, 
wie ſolches aus den darauf befindlichen betden Stem⸗ 
peln hervorgeht. Die Beſchuldigung des Monfteur 
erfchelut daher, gerade unter den jetzigen Umſtaͤnden, 


wo uns eine Anklage bevorſteben mochte, von folcher 


Wichtigkeit, daß der Geſchaͤftsfuͤbrer des Journal 


du Commerce ſich leicht des ihm geftglich zuſtehenden 
Rechtes bedienen duͤrfte, um gegen den Geſchaͤfts⸗ | 


führer des Moniteurs klagbar zu werden.“ 


In Betreff der Bekanntmachung der von den Be⸗ | 


wohnern der Bretagne beabfichtisten Subſcription 


bat die Raths⸗Kammer des Tribunals erſter Inſtanz 


heute morgen dahln erkannt, daß gegen die Gazette 
de France, das Journal des Debatd und den Con- 


stitutionnel kein gerichtliches Verfahren einzuleiten | 
ſey; fie hat daher die Beſchlagnahme der betreffenden 


Der Brief, welcher die ſelbe 


Nummer dieſer Blaͤtter aufgehoben. Dagegen ſind 


die Herausgeber des Journalıdu Gommerce und des 
Courier frangais vorlaufig vor die Anklage Kammer 
verwieſen worden, 
ob dieſelben vor das Zuchtpollzel- Gericht zu ſtellen 
ſind, oder nicht. 2 
Nummern der obgedachten Journale 
Abonnenten morgen nachgeſchickt werden. 

Die Geiſtlichkelt der Didcefe le Mans hat in Abs 
weſenheit ihres Biſchofs oͤffentliche Gebete veranſt al⸗ 


ſollen den 


welche ſpaͤterhin entſcheiden wird, 


Die jetzt wieder frel gegebenen 


tet, um von dem Himmel das Aufboͤren des Regens 


zu erflehen. Aus dem Rhone Departement ſchreibt 


man: „Alles mögliche Ungluͤck ſcheint uͤbee Frankreich 


eingebrochen zu ſeyn: die Vernichtung des Handels, 
eine, ſchlechte Witterung, zahlreiche Feuersbruͤnſte, 


a 


Vanch 


eine mi 
testen Yo bene Aerndte, Ueberſchwemmungen, Aus⸗ 
eulten Juͤſſe, Beforgniffe vor der Ruͤckkebr der 
Polignace Straftoſigkelt der Congreganiſten und das 
Gründe ſche Miniſterium; — dies ſind in der That 
fuͤr immer „um den Sommer von 1829 bei uns 
er in friſchem Andenken zu erhalten. ; 
beutige Aelte de France zufolge hatten 
igen Seelen-Amte für Ludwig XVIII. nur fehe 
meldet m sfoten eingefunden. Das gedachte Blatt 
gekleidet örtlich: „Hoͤchſtens acht bis zehn ſchwarz 
lichkeit ze Jndlolduen, welche die Anordner der Feſt⸗ 
Befchun ur ſchienen, ſtanden um einen fo armſellg 
und Rei ten Katafalk, daß man, obne die Krone 
lich auf chs⸗Inſignien, womit er geziert war, ſchwer⸗ 
tu Ehre den Gedanken 5 feyn würde, daß er 
den ſey u eines Könige von Frankreich errichtet wor⸗ 


In ben größeren Verbreitung der Lithotritie wird bier 
dur Aufſogenannten Necher- Cpitale ein eigener Saal 
che daufnahme von Stein» Rranken eingerichtet, wel 
folle a u von dem Dr. Civiale ſelbſt behandelt werden 
f en Heinefetter bat vorgeſtern auf dem italiaͤnl⸗ 
wie de beater in der Rolle der Zelmire debütirt, und, 
elngeden re krangals behauptet, großen Beifall 
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FF 1 
5 atifer Blätter melden aus Madrit vom 10. Sept.: 
dem General Polhzel⸗Intendant Torilla hat ſich nach 
fehl curial begeben, um von dem Könige den Ber 
ben dhe bewirken, daß fünftig auf den Paͤſſen angege⸗ 
geſtendede, ob das Indiolduum, dem der Paß aus⸗ 
Soldan wird, unter der Cortes⸗ Regierung Miliz⸗ 
ie bat, Alkalde, Corregidor oder Deputirter geweſen 
ve Petebe es im Verdachte ſteht, zu den Freimau⸗ 
bat W. 95 Communeros zugehoͤren. Die Regierung 
Zeiten aaßregeln getroffen, um einer conftieuttouellen 
Touris“ die nachſtens in Bayoane unter dem Titel 
ler de 

Nee zu verwehren.“ u 
cla und iclenlgen, welche durch die Erdbeben in Mur⸗ 
liche S Orihuela gelitten haben, find bereits betraͤcht⸗ 
de Summen eingegangen. Die Hauptſtadt hat fich 


ſchof alt ausgezeichnet, und obgleich bei dem Bi⸗ 


Aer ber der niedergelegt find, fo hat doch bisher 


Die J Beduͤrftigen das Mindeſte davon bekommen. 


unta in Oriouela hat baber eine ergreifende Vor⸗ 


e . dieſerhalb an den Erzbiſchof von Toledo gelan⸗ 
Au fen. Die Ungluͤcklichen daben durch den langen 


enthalt auf dem Felde ſich auch Fleber und andere 


Kr 
pa geiten zugezogen; aus Mangel an Wohnungen 


> das geerndtete Korn u. ſ. w. 
ei Wagen mit Reiſenden wurden neulſch in La 


dend, bon 11 Räubern angefallen. Die Raͤuber 
den die Reiſenden an Bäume, und pluͤnderten die 
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ſich zu dem 


Bayonne erſcheinen fol, den Eintritt in 


Wagen. Unter den Effekten fanden fie auch ‚mehrere 
laſchen kiqueur, den fie tranken und dadurch vollig 
derauſcht wurden. In dieſem Zuſtande entdeck en ſie 
noch eine Kiſte mit 12 andern Flaſchen, die aber eine 
ſtark mit Gift verſetzte Arzenei enthielten. Sie bielten 
dies neue Getraͤnk ebenfalls für Brantwein, tranken 
unmäßia davon, und — fanfen bald todt zu Boden 
nieder. Ein Schäfer, der einige Stunden ſpaͤter mit 
ſeiner Heerde an dem Orte vorbei kam, band die Rei⸗ 
ſenden los, die auf dieſe Art Freiheit und Eigenthum 
wieder erhielten. N 7 


a 0 Portugal. 
Das Journal des Debats meldet aus Liſſabon, 
vom 5. September: „Die Niederlage der Expedition 
gegen Terceira beunruhigt die Regierung Dom Ml⸗ 
guels noch immer auf's Lebhafteſte. In den Provin⸗ 
zen ſoll dieſe Nachricht einige Gaͤhrung hervorgebracht 


haben. Hier hat man alle Maaßregeln getroffen, um 


eine Reactton zu verhuͤten. Vorgeſtern ſchickte die 
Reglerung zwei Fahrzeuge mit Depeſchen ab, das eine 
nach der Inſel San» Miguel, das andere nach Ma⸗ 
deira. Heute iſt ein engl. Packetboot mit Depeſchen 
des in London befindlichen Herrn von Aſſeca an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und eine 
oͤſterreichiſche Kriegsbrigg elngelaufen; letztere kommt 
von Algeſiras, und gehört zu dem Geſchwader des 
Befehlshabers Bandera“ 7 — 
Das Journal du Havre will von einem conſtitution⸗ 
nellen Portugiefen in Fougeres die Nachricht erhalten 
haben, daß das Linienſchiff „Joao VI.“ von 74 Ka⸗ 
nonen und zwei Corvetten ſich den Conſtitutionnellen 
auf Terceira ergeben haben. In St. Malo ſey eine 
portugieſiſche Corvette von 20 Kanonen angekommen; 
die Behoͤrde habe befohlen, Niemanden von dieſem 
Schiffe ans Land ſteigen zu laſſen, und ebenfo die Ab⸗ 
fahrt deſſelben zu verhindern. Man glaubte in St. 
Malo, daß das Schiff zu dem Bokade-Geſchwader ge⸗ 
‘höre, und eines von denen ſey, welche die Sache Dom 
Miguels verlaſſen haben. — Den portugleſiſchen 
Emigrirten in Laval und Fougeres iſt angezigt wor⸗ 
den, daß fie vom December d. J. an, keine Unter⸗ 
ſtuͤtzungen mehr erhalten würden; das Depot fol in 
Abthellungen von ſechs und zehn Perfonen aufgeloͤſt 
werden. N n | 
Engeland. 

London, vom 19. September. — Der König 
wird, wie man vernimmt, Feine Operation an dem er⸗ 
blindeten Auge vornehmen laſſen, da eine folche, nach 
dem Dafürhalten der Aerzte, doch von keinem Nutzen 
ſeyn werde. f b 

Die Morning Chronicle erzaͤblt, daß der Herzog 
von Wellington ernſtlich damit umgehe, den Zuſt and 
Irlands durch neue Maaßregeln zu verbeſſern und 
nicht bei der Emancipation der Katholiken ſtehen zu 


— 


bleiben. Zunaͤchſt wird, fo heißt es, ein Thell des 
Militalrs — es befinden ſich jetzt 30,000 Mann das 
ſelbſt — aus Irland herausgezogen werden. Man 
will nämlich dadurch den größeren Landbeſitzern, dle 
ſelber faſt gar nichts dafuͤr thun, um den allgemeinen 

eleden zu erhalten, die Macht rauben, auf die fie 

ch verlaſſen, wenn ſie den armen Bauern durch Maaß⸗ 


regeln der Willluͤhr dazu zwingen, ſich gegen fie aufs 


zulehnen. Dagegen will man dle Polizei in Irland 
dedeutend verſtaͤrken, fie ausſchließlich aus Englän- 
dern und Schotten zuſammenſetzen und die Koſten der⸗ 
ſelben auf den Kreis, in dem ſie gebraucht wird, zu⸗ 
ruͤckfallen laffen, fo daß die Land⸗Beſitzer dadurch auch 
ein groͤßeres Intereſſe dafuͤr bekommen werden, dle 
Ruhe erhalten zu ſehen, denn es würde Ihe eigenes 
Geld koſten, wenn fie die bewaffnete Autorität zu ſehr 
in Anſpruch nehmen mußten. — Am Schluſſe ſeinet 
Betrachtungen uͤber dieſen Gegenſtand ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt: „Wir haben volles Vertrauen in dle 
Energie des Herzogs von Wellington, ſo wie in den 
geraden guten Verſtand, der ihn ſo ſehr auszeichnet. 
Es wird mehr von ihm erwartet, als von irgend einem 
ſelner Vorgaͤnger, und wir glauben nicht, daß er die 
Erwartungen taͤuſchen werde. Er muß nur nicht 
aufhoͤren, dem Ruder ſeinen Beiſtand zu entziehen.“ 

Heute ging hier das Gerücht, daß das ſpaniſche 
Geſchwader eine Landung in Sodo⸗la⸗Marina, einem 
kleinen Hafen noͤrdlich von Tampico und zlemlich ent⸗ 
fernt von den bevoͤlkerten Diſtricten Mexiko's, bes 
wirkt habe. Dieſer Hafen iſt auch dadurch bekannt, 
daß früher Iturbide ebenfalls dort gelandet iſt. — 
Halb⸗officlelle Nachrichten aus Havana lauten dage⸗ 
gen dahin, daß die Erpebition, nachdem fie thellwelſe 
durch den Sturm zerſtreut worden, in Campeche an⸗ 
gekommen ſey und 2660 Mann gelandet habe, die 
eine ſehr gute Aufnahme fanden. Sobald die Faßdr⸗ 
zeuge ausgebeſſert find, wollen ſich die Truppen mies 
der einſchiffen, um ſich nach Ihrem eigentlichen Bes 
ſtimmungsorte zu begeben. In Havana ging man 
damit um, eine Verſtaͤrkung von 3 bis 4000 Mann 
auszuruͤſten. Die 3 oder 4 Transport z Fahrzeuge, 
welche von der Flotte getrennt worden ſind, ſollen nach 
Havana zurückkehren, um der zweiten Expedition ein⸗ 
verlelbt zu werden. Man hatte einen ſolchen Befehl 
bereits vorher gegeben, fuͤr den Fall, daß etwas Un⸗ 
vorhergeſehenes eintreten möchte, inzwiſchen war 
Campeche als der Vereinigungs⸗Ort defignirt. In 
Havana war man zugleich der Meynung, daß, ſobald 
nian ſich in Pucatan erſt feſtgeſetzt haben würde, der 
Jafant Don Francisco de Paula ſich dorthin begeben 
werde; alsdann wollte man zunaͤchſt Vorſchlaͤge ma⸗ 
chen, um darauf zu unterhandeln, ehe man mit den 
Feindſellgkeiten zu beginnen gedachte. Die Spanier 

meicheln ſich, daß die Nothwendigkeit, viele Mexl⸗ 
kaner zu vereinigen, ohne die Mittel zu ihrer Beſol⸗ 
dung und Unterhaltung zu haben, das Elend und die 


7 


3408 


Verwirrung, in welcher ſich Mexiko bertits befindet, 
noch vermehrt wuͤrde. 

In Portsmouth wollte man wlſſen, daß am 1gten de 
7 Ruſſiſche Krlegsſchiffe, von denen vermuthet wird, 
daß fie die Station des Grafen Heiden verſtaͤrken wer⸗ 
den, durch den Kanal paſſirten. 0 
Das Transportſchiff „Amity,“ welches don Malta 
gekommen iſt, will bei ſeinem Vorbeiſegeln vor Algier 
erfahren haben, daß der Franzoͤſiſche Flotten ⸗Befehls⸗ 
haber dem Dey einen Waffenſtillſtand angeboten habe. 
Als jedoch das Schiff mit der friedlichen Flagge in den 
Hafen einlaufen wollte, wurde es durch Kanonenſchuͤſſe 
zuruͤckgewieſen und dergeſtalt deſchaͤdigt, daß es dem 
Unterfinfen nahe und genoͤthigt war, den naͤchſten 
Weg nach Toulon, zu feiner Aus beſſerung, aufzuſuchen. 

Angaben zufolge, die auf Befehl des Parlaments 
gedruckt worden, hat der Handel der Oſtindiſchen 
Compagnie von ihren Indiſchen Gebleten nach China 
und zuruck an Ein⸗ und Ausfuhren im Jahre 1820 — 
21 betragen 602,000 Pfd.; im Jahre 1826 — a7: 
962,000 Pfd.; der Privat- Handel in denſelbenſ beiden 
Jahren reſp. 5,328, 00 und 3,764, 0 Pfd. Im 
Jahre 1814 — 15 betrug der Handel der Compagnit 
zwiſchen Großbritanien und China 2,950, 00 Pfd.; 
im Jahre 1827 — 28 mehr als 100,000 Pfd. weniger; 
bingegen hatte in demſelben Verlauf von Jahren der 
Privat» Handel auf dieſem Wege von 2,570, O Pfd. 
auf 3 760, 00 Pfd. zugenommen. 1814 — 15 fuͤhrn 
die Compagnie nach Indien an brltiſchen Manufacten 
für 787,000 Pfb., 1828 — 29 nur noch für 398,000 
Pfd. aus; der Privat⸗Handel flieg In derſelben Reih 
von Jahren von 23 Millionen Rupien und daruͤber 
auf mehr als 36. Im Jahre 1814 — 15 betrug der 
Factura⸗Belauf des Handels der Compagnie zwiſchen 
England und China 2,950,000 Pfd; 1827 nur noch 
2,690, 00 Pfd.; indeſſen der Nord⸗Amerikaner Ver⸗ 


kehr mit China ſich in eilf Jahren zwiſchen 1815 - 16 


und 1826 — 27 mehr als verdoppelt hat. Gegen 
den britiſchen Conſumenten jedoch weiß die Compagnie 
einen einträglichen Handel zu treiben. Aus einer 
Tafel der koſtbaren Preife des, von dieſen Monopo⸗ 
liſten in Großbritannien eingeführten Thees erhellt, 
daß ſte ihn zu circa 1 Shill. 3 D. das Pfd. kaufen und 
zu circa 2 Shill. 4 D. verkaufen, ein Gewinn von 90 
pCt., den fie großentheils von den arbeitenden Klaſſen 
des Landes erheben. . 
Aus Irland ſind die Detaſchements felgender Trup⸗ 
pen aufgebrochen: totes, rIted und gsſtes Regiment 
nach den joniſchen Inſeln, iſtes Regiment nach 
Gibraltar, 73fted Regiment nach Malta, ꝛ9tes und 
86ſtes Regiment nach Weſtindien, gaſtes, 33ſtes, 
7yſtes und gaſtes Regiment nach Jamaica. i 
Mehrere geachtete engliſche Blätter haben ibre Bes 
ſorgniſſe ausgedruͤckt, daß die Prozeſſe, welche der 
Herzog v. Wellington jetzt gegen zwel Zeitungen duldet, 
die ihn angegriffen haben, als Anfang zu einem An⸗ 


1 


griff gegen die conſtitttionelle Preſſe überhaupt führen 
koͤnnen; der Courier ſucht fie aber zu beruhigen, und 
verſichert, daß nur die große Zügellofigfeit, der Ver⸗ 
ſuch, den Herzog gleich ſam In der oͤffentlichen Meynung 
vollig zu entehren, dieſe Schritte herbeigeführt habe. 
Noch immer erheben ſich die Stimmen in England 
gegen das Maſchinen⸗Weſen. Der Sun ſpricht ſich 
daruͤber folgendermaaßen aus: „Nicht wenig uͤber⸗ 
raſchend muß uns der Eigenſinn erſcheinen, mit wel⸗ 
chen Meinungen, deren Laͤcherlichkeit bereits durch 
und durch erwieſen worden iſt; von Zeit und Zeit, fo 
oft ſich Gelegenheit findet, den Vorurtheilen des Vol⸗ 
kes zu gefallen, wiederholt werden. Wir rechnen da⸗ 
u die Bemuͤhungen eines Morgenblattes, welches die 
eute gern glauben machen will, daß jede Verbeſſerung 
im Maſchinen⸗Weſen ein Uebelſtand fen, wiewohl — 
die Anfaͤlle etwa ausgenommen, die Herrn Gurneys 
Dampf⸗Wagen erfahren hat — jetzt wenig Gelegen⸗ 
beit da zu ſeyn ſcheint, den Zorn des Poͤbels gegen 
wohlthaͤtige Erfindung zu erregen. Wenige Wahr⸗ 
beiten ſprechen deutlicher als dieſe, daß jede Maſchine, 
durch deren Huͤlfe einem Beduͤrfniſſe wohlfeiler genügt 
werden kann, wie bisher, ein poſitiver Vortheil fuͤr 
Alle iſt, die dergleichen Beduͤrfniſſe haben, oder mit 
andern Worten: fuͤr die ganze Natlon, deren zahl⸗ 
reichſte Klaſſe doch immer die der Arbeiter bleibt. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt daher jede 
neue Erfindung eine Wohlthat — ſelbſt für diejenigen, 
von welchen man die Klage hoͤrt, daß ihre Einkuͤnfte 
größer ſeyn würden, wenn das fatale Inſtrument 
niemals erfunden worden waͤre. — Wir haben hierauf, 
außer dem bereits Geſagten, noch zu entgegnen, daß, 
wie die Erfahrung uns lehrt, das Maſchinen⸗Weſen 
keinesweges eine Verminderung der Hands Arbeiten 
zuwege bringe — ſelbſt nicht in dem Fache, wotin 
die Maſchine arbeitet. Die Zahl der Perſonen, die 
In der Baumwollen⸗Manufactur vor der, Erfindung 
don Spinn-Maſchinen und Maſchinen⸗Webſtuͤdlen 
beſchaͤftigt waren, Hält keinen Vergleich mit der enor⸗ 
men Volkszabl aus, die ſich jetzt in dieſem Fache zu 
ernähren weiß. Der Gebrauch der Dampfſchiffe hat 
dle Zahl der Schlffsleute, denen unſer auswärtiger 
und Kuͤſten⸗ Handel Brod giebt, ebenfalls nicht ver⸗ 
mindert. Es giebt, wie wir glauben, auch nicht 
einen Zweig des Gewerbfleißes, in welchem die menſch⸗ 
iche Arbeit ſich nicht in dem Verhaͤltniſſe vermehrt hat, 
als die Production durch die mechaniſche Erfindungen 
erleichtert worden iſt. — Iſt das Maſchlnen⸗Weſen 
wirklich ein Uebel, fo fragen wir, warum läßt man 
Unterſchiede in den verſchiedenen Arten deſſelben zu? 
Warum werden nicht die Saͤge und der Hobel des 
Zimmermanns eben fo gut verdammt, als der Maſchl⸗ 
nen ⸗Webſtuhl des Fabrikanten? Warum zeigen wir 
uns fuͤr die Erfindung der Buchdruckerkunſt ſo dank⸗ 
dar? Iſt es niche eben dleſe Erfindung, die es uns 
recht deutlich macht, wis falſch die Meynung iſt, daß 


das Maſchinen⸗Weſen dem menſchlichen Gewerbfleiße 
ſchade? Sind jetzt nicht mindeſtens 500 mal fo viel 
Menſchen In den verſchiedenen Arbeiten beſchaͤftigt, 
welche dazu gehören, um Bücher zu machen — Bücher 
nämlich, als bloße Manufactur⸗Waare angeſehen — 
als damals beſchaͤftigt waren, da alle Gelehrſamkeit 
von den Abſchrelbern der Manuſcripte in die Welt aus⸗ 
ging? Und doch haben gewiß zu jener Zeit ſehr viele 
ehrenwerthe Abſchreiber mit demſelben argwoͤhnlſchen 
Blicke die erſten Druckerpreſſen betrachtet, mit dem 
jetzt ihre Nachkommenſchaft auf die Maſchinen⸗Web⸗ 
ſtuͤhle ſieht. — Laͤcherlich iſt es, wenn man lieſt, wis 
dem brittiſchen Fabrikanten empfohlen wird, er möge 
über feine bisherigen Unternehmungen nicht binaus 
geben; es iſt beſonders laͤcherlich in jetziger Zeit, da 
wir die Bewelſe davon haben, daß man in Frankreich, 
den Niederlanden, Deutſchland und Amerika merk⸗ 
wuͤrdige Anſtrengungen macht, das Maſchinenweſen 
zu verbeſſern, und zwar in der Hoffnung, ſich derelnſt 
mit den eigenen Fabriken begnuͤgen und die unſrigen 
ganz und gar ausſchlleßen zu koͤunen. Inwlefern diefe 
Anſtrengungen am Ende wirklich proſperiren werden, 
wollen wir nicht anzugeben uns herausnehmen; wenn 
jedoch irgend etwas ihren Erfolg ſichern konnten, ſo 
waͤre es die Erſchlaffung jenes Geiſtes fortſchreltender 
Verbeſſerung, der bisher unſere Fabrikanten dazu be⸗ 
wogen hat, ihrem Maſchinenweſen jede Vervolkomm⸗ 
nung einzuverlelben, die Erfindungsgeiſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihren Bereich geſtellt baben. 

Die Glasfabrications⸗Geſellſchaft in Warrington 
dat dem Grafe v. Eldon, als Zeugniß ihrer Hochach⸗ 
tung, wegen feines Verfahrens in der katboliſchen Ans 
gelegenheſt, eine praͤchtige Kryſtall⸗Vaſe uͤberreichen 
ſaſſen. Die Arbeiter in der Glashuͤtte haben, wle das 
Hof⸗Journal erzählt, keine Bezablung fuͤr ibre Arbeit 
von der Geſellſchaft angenommen, denn ſie wollten 
ebenfalls dem alten Staatsmanne ihren Tribut dar⸗ 
bringen. ; i 

Ein zu Liverpool angefommener Capitain ſagt aus, 
daß Devil's⸗Rocks (die Teufels⸗Felſen), welche ſelt 
1764 nicht mehr gefehen wurden, wieder fichtbae " 
ſind, und die Schiffsmannſchaft mit ihm genau ge⸗ 
ſehen habe, wie die Wellen ſich an denſelben gebrochen; 
er muͤſſe aber bemerken, daß ſie ſehr ſchweres Wetten 
und hohle See gehabt, und neun Knoten in der Stunde 
gemacht haͤtten, denn bei ruhiger Ste werde das 
Brechen der Wellen kaum bemerkt werden. Die Lage 
giebt er auf Breite 46, 36 N., Länge 13, 8 W. an. 
Ein anderer Capitain, der das Daſeyn der Klippen 
8 bemerkte „ beſtimmt die Breite 46, 33%, 

age 13, 5% f 

Das Packet⸗Schiff aus Vera⸗Cruz hat an 700,000 
Doll. baar mitgebracht, Alles für Urlvat⸗Rechnung; 
es find darunter 50,000 für eine der Bergbau ⸗Com⸗ 
pagnieen, die erſte Rimeſſe als Gewinn, die irgend 
eine der Bergbau» Spekulationen in Mexiko noch ges 


bracht hat. Nichts in den Zeitungen oder Briefen 
kann zur Beſtaͤrkung einer bier neulich in Umlauf gekom⸗ 
menen Vermuthung dienen, daß General Sta. Ana 
ſich des Verraths an feiner Reglerung durch geheime 
Aufmunterung des Spaniſchen Einfalles ſchuldig 


gemacht habe; es ſcheint in der That nicht ein Reya⸗ 


— in Mexiko zu ſeyn, der ſich an ſo etwas wagen 
wuͤrde. f 

Sir Walter Scott beſchaͤftigt ſich jetzt mit einer 
„Geſchichte Schottlands von der früheften Zeit bis zur 
Vereinigung mit England.“ Das Werk ſoll ſich theil⸗ 
welſe hereits unter der Preſſe befinden und wird, wie 
es helßt, am 1. November publicirt werden. Mit 
dieſer Geſchichte zugleich und gleichfam einen Cyclus 
mit ihr bildend, ſoll eine Geſchichte Englands von 
Sir James Mackintoſh und eine Geſchichte Irlands 
von Thomas Moore erſcheinen. Eine Geſchichte van 
China, aus dem Chineſiſchen des Chu⸗Fu Tſi, übers 
ſetzt von P. P. Thoms, der ſich mebrere Jahre in 
Macao aufgehalten, iſt ebenfalls angekuͤndigt worden. 
Die Geſchichte wird, der Ankuͤndigung nach, einen 


Zeitraum von 3300 Jahren, und zwar von der Re⸗ 


gierung des Fud⸗ hl dis zu der des Min⸗ti, umfaſſen. 
Von Herrn Cooper, dem bekannten amerikaniſchen 
Novelliſten, erſcheint naͤchſtens ein neuer Roman, un⸗ 
ter dem Titel: „Die Grenzbewohner.“ ' 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 22. September. — In der Armee 
baben zahlreiche Ernennungen und Beförderungen 
Statt gefunden, b 


Die Generalſtaaten werden, wie es heißt, den 


19. October im Haag eröffnet werden. 1 
Das Journal de la Belgique beſchwert ſich darüber, 
daß unter den dleſſeitigen Botſchaftern, Geſandten 
und Confuln ſich 30 Holländer und nur 2 Belgier be⸗ 
faͤnden; eben fo zählte man unter 40 Beamten beim 
Miniſterium des Innern nur 2 Belgier. Ein gleicher 
Vorzug werde den noͤrdlichen Provinzen auch in com⸗ 
mercieller Beziebung zu Theil; in den nördlichen Häfen 
ſeyen für Rechnung der Handelsgeſelſchaft 26 Schiffe, 
in den füblichen aber nur 9 angekommen. 
Auch die Bureaux des Miniſterlums der aus waͤrtl⸗ 
gen Angelegenheiten werden mit Anfang des nächſten 
Monats nach dem Haag verlegt. 
Der von dem Pariſer Zucht⸗Polizel⸗Gerichte zu 


Jojähriger Gefaͤngnitz⸗ und einer Geldſtrafe von 


5000 Fr. verurthiilte Herr Fontan, Redacteur des 
Alten Album, welcher ſich hlerber gefluͤchtet hat, hatte 
von der hieſigen Polizei die Weiſung erhalten, die 
Nlederlande zu verlaſſen, worauf derſelbe ſich an den 
Juſtizminiſter mit der Bitte wendete, in Bruͤſſel blei⸗ 
den zu duͤrfen. Dieſer hat ihm dieſe Erlaubniß unter 
der Bedingung ertheilt, daß er einen oder mehrere an⸗ 
ſaͤßige und bekannte Einwohner zu Buͤrgen ſeines Be⸗ 
tragens ſtelle, und eine Stadt in den nördlichen Pros 
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als ein Held. 


daten auf dem Sande ntedergeftreckt liegenden 


— 


vinzen zu ſeinem Aufenthaltsorte waͤhle. Hr. Fontan 
macht in dem Courier des Pays-Bas brfannt, daß 
das Klima der nördlichen Provinzen feiner Gefundbeit 
nachtheilig feyn würde, und daß er deshalb Brüffel 
nur dann verlaſſen werde, wenn man ihn dazu zwinge. 


— — — — — —-— 


M's cell en. J 


Es find ungefähr drei Jahre, ſchreibt man aus 
Marſeille, als Major kaing, Schwiegerſohn des 


Oberſten Hammer Warrington, Engliſchen Generals 


Conſuls in Tripolls, von dort abreifere, wo er feine 
junge Gattin zuruͤckließ und ſich tief in das gebeim⸗ 
nißreiche Innere von Afrika, dieſes Grab ſo vieler 
beruͤhmten Reiſenden, hineinbegab. Nachdem er dle 
Atlas⸗Kette, das Land Fezzan, die Wuͤſte Lemta, die 
Sahara und das Koͤnigreich Agades durchzogen, kom 
er zu der Stadt Tombuktu, nach deren Entdeckung 
die Wiſſenſchaft ſchon ſo lange ſtrebt. Major kaing 
batte dadurch, daß er nach Tombuktu gelangt war, 
den Preis von 30,000 Pf. Sterling verdient, den die 
gelehrte, edelherzige Geſellſchaft in London dem un⸗ 
erſchrockenen Reiſenden verſprochen, der die große 
Afrikaniſche, zwiſchen dem Nil der Neger und dem 
Gambaru⸗Fluſſe gelegene Stadt beſuchen wuͤrde. 
Allein Major Laing legte viel weniger Werth auf den 
gewonnenen Preis als auf den, nach ſo vielen Be⸗ 
ſchwerden und Gefabren errungenen Ruhm. Er hatte 
wärend feiner Reiſe koͤſtliche Aufzeichnungen für alle 
wiſſenſchaftliche Zweige zuſammengebracht; in Tom⸗ 
buktu verweflend, hatte er fein Reiſetagebuch ausge⸗ 
arbeitet und trat die Ruͤckkehr nach Tripolis an, auf 
welcher er aber von Afrikanern, die ohne Zweifel ſei⸗ 
nem Wege durch bie Wuͤſte nachgeſpuͤrt hatten, anze⸗ 
fallen ward. Schwach escortirt vertheldiate Laing ſich 


a Es lag ihm am Herzen, ſeine Arbeiten 
und ſeinen Ruhm nicht zu verlieren; aber er buͤßte 
im Fechten die rechte Hand ein, die idm durch einen 
Patagan abgedauen ward. Man kann ſich der Er⸗ 
ſchuͤtterung nicht erwehren, wenn man ſich den un⸗ 


eiſenden denkt, der muͤhſam mit der linken Haud 
feiner jungen Gattin die traurige Erzaͤhlung von dem 
Gefechte niederſchreibt. Nichts iſt rührender als die⸗ 
fer Brief, die Schriftzuͤge mit unfichern Fingern bins | 
gemahlt, und alles mit Staub und Blut beſudelt! 
Allein dieſes Ungluͤck war nur das Vorſpiel eines viel 
groͤßern. Leute aus den Ghadames, welche zur Ber 
deefung des Majors gehoͤrt hatten, brachten einige 
Zeit darauf Hrn. Warrington nach Tripolis die Nach⸗ 
richt, daß fein Schwieger ſohn in der Wuͤſte ermordet 
worden. Man denke ſich den Schmerz der unglück: / 
chen Familie! Hr. Warrington konnte es aber nicht 
dabei dewenden laſſen, dem Andenken ſeines Eydames 
nur fruchtloſe Tbraͤnen zu widmen, Seinem Ruhme, 
der Ehre Englands war daran gelegen, und feine Ba’ 


des Mordes nachzufosfsken und zu erfaßren, wohin 
die Papiere des Gefallenen gekommen ſeyen. Bald 


verbreitete ſich ein Gerede, die Papiere des Majors 


kaing ſcyen durch die Ghadames nach Tripolis ges 
bracht, und ein Tuͤrke Namens Haſſung Dghies Habe 
ie heimlig angenommen. Es iſt derſelbe Oghies, den 
wir in Marſeille geſehen heben, wie er fo viel Auf⸗ 
wand und Thorheiten auskramte, den Damen ſeine 
Parfuͤms und Sbawls anbot; eine Art von reiiendem 
„Usbeck“ bis auf die Philofophie und den Geiſt deſſel⸗ 
ben. Von Marſeille war er mit Schulden beladen nach 
kondon gegangen, neue projectirend und ſtets von 
Weibern und Glaͤubigern geleitet. — Herr Warring⸗ 
ten ſetzte feine Nachforſchungen lange und aus harrend 
fort, und es gelang ihm endlich, die Fäden des ſchreck⸗ 
lichen Gehrimniſſes zu faſſen: Auf fein Anbalten bes 
fahl der Paſcha aus Ghadames die Leute herb i, u⸗ 
bringen, die zur Bedeckung des Majors gedient hat⸗ 
ten. Die Wahrbeit war nade daran kund zu werden, 
fie war aber zu furchtrar für Haſſuna Dahies, um 
fie abzuwarten. Er fluͤchtigte ſich zu dem Conſul der 
V. St. Hrn. Core. Der Paſcha ließ Hrn. Core ſa⸗ 
gen, er anerkenne die Unverletzlichkeit des, von ihm 
dem Haffuna gegebenen Aſſyles, da aber die Aus ſa⸗ 
gen des letzteren zur Usterſuchung der Sache in Ber 
treff des Mordes des Majers Laing nothwendig ſeyen, 
fo bitte er ibn, nicht deſſen Flucht zu beguͤnſtigen. 
Herr Warrington ſchrieb in aͤhulichem Sinne an 
feinen Collegen. Jedoch Hıffuna Dghies verließ 
am 9. Auguſt in der Nacht Tripolis, wie es beißt 
als amerikaniſcher Offizier verkleidet und fluͤchtete 
ſich an Bord der amerikaniſchen Kriegs⸗Corvette Fair⸗ 
field, Capitain Parker, die gerade auf der Rbede von 
Tripolis lag. Ohne Zweifel iſt Capitain Parker in 
Hinſicht Haſſuna's getaͤuſcht worden, denn ſonſt 
würde die die Flagge der Verein 'gten Staaten nicht 
ihren Schirm über einen, der Mitſchuld an einem 


Morde Angeklagten ausgearbeitet haben. — Man 


glaubt zu wiſſen; daß dieſe Entwelchung eifrig durch 
tinen franz; Agenten begehrt wörden, den man mit 
großem keidweſen in dieſer Sache mit vorkommen 
0 . ja man gebt ſo weit, zu ſagen, ein Vorſchlag 


in diefer Art f y vorher einem unſerer Schiff be febls⸗ 


haber gemacht würden der ader die edle Antwort ers 
theilt habe: Ein Officier des Königs konne nicht eine 
derdächtige Ente iyung beguͤnſtigen, er werde Haſ⸗ 


ſung nicht an Word laſſen, es ſey denn auf einen 
ſchriftlichen Befehl und dazu nur am hellen Tage und, 


ohne Verkleidung. Die Corvette Fairfield Uictete 
die Anker am 10. Auguſt des Morgens. Erartmat 
uͤber die Entwelchung Haffuna's enebet der Pacha 
Modamed Dabies, den Bruder des Euflobenen, 
vach dem Schloſſe und gebot ibm dort, in Gegenwart 
feiner vornehmſten Dfficiere, mit fuͤrchterlichem Tone, 
die Wahrheit zu ſagen. Mohamed warf ſich feinem 


+ 
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terliche dazu machte es loc zur Pflicht, den Urhebern 


Herrn zu Fuͤllen und erklaͤrte eidlich und ſchriftlich: 
„Sein Bruder Haffuna habe die Papiere des Majors 
Laing in Händen gehabt, ſie aber einer Perſon (die 
man bier für jetzt nicht nennen will) ausgeliefert ges 
gen Rabatt von 40 pCt. auf feine in Frankreich ges 
machten Schulden, die jene Perſon einzutreiben hatte. 

Mohameds Aus ſage if drei Selten lang; fie liefert 
koſtbare und zahlreiche Umſtaͤnde, betreffend die Ab⸗ 
gabe der Papiere des unsluͤcklichen Majors und das 
Einzelne dieſes ſeltſamen Vorganges. ... Form und 
Groͤße der Papiere Laing's ſind mit einer Genauig⸗ 
keit bis ins Kleinſte angegeben; es erbellt, daß dleſe 
Papiere ihm bei Tombuktu genommen und ſpaͤter der 
erwähnten Perſon unverletzt und die Siegel von ro⸗ 
tbem Lack unerbrochen uͤbergeben worden ſind; ein 
Umſtand, der die Mitſchuld Haſſuna's an dem Morde 
beweiſen wuͤrde, denn wie ließe ſich ſonſt annehmen, 
daß die wilden Mörder des Majors jene Pack'te fo 
weit her gebracht hätten, ohne daß die Habſucht, 
oder ſelbſt die, den Wilden fo naturliche Neugier fie 
gerelzt hätte, dieſe ſchwachen Hüllen zu oͤffnen! Als 
inzwiſchen Modamed vom Schloſſe zuruͤckkam, eilte 
er, aus Furcht, der Paſcha moͤchte in ſeinem Zorn 
das Verbrechen feines Bruders feinen Kopf entgelten 
laffen, was ztemlich gewoͤbnilche Juſtiz in Tripolis 
iſt, eine Zuflucht bei der erwaͤhnten Perſon zu ſüchen 
und fie um ihren Schutz anzuſprechen. Bald fanden 
ſich die General-Conſuln Schwedens, Daͤnemarks 
und Sardiniens bei der als Hebler angegebenen Pers 
ſon ein und forderten von derſelben im Namen des 


Herrn Warrington und in Kraft der Ausſage Maho⸗ 


meds die unverzuͤgliche Herausgabe der Papiere des 
Majors Laing... Es erfolgte die ſtolze Antwort, 
die Aus ſage fen nichts als ein Gewebe von Verlaͤum⸗ 
dungen; und Mohamed ſelnerſeits, ohne Zweifel auf 
eine vermeinte Unverletzlichkelt fußend, viellelcht auch 
in Folge hiaterl ſtiger Verſprechungen, nahm feine 
Aus ſage zuruͤck, ſtellte fie ganz in Abrede, ja er laͤug⸗ 
nete ſogar ſeine Unterſchrift ab. Dieſer Widerruf 
konnte niemand taͤuſchen; die Wuth des Paſcha's 
ſtieg aufs hoͤchſte; er ſchickte feinen eigenen Sohn Sidts 
Ali zu Mohamed, aller Einfluß balf dieſesmal nichts, 
ſondern bedroht, von den Schlaufg ergriffen zu wer⸗ 
den, nahm Mobamed wiederum ſeinen Wiederuf zu⸗ 
rück und beffätigte durch eine neue, in Gegenwart 
aller Conſuln abgelegte Aus ſage die, ſchon am Morgen 
in Gegenwart des Paſcha's und feiner vornebmſten 


‚Dffictere abgelegte. Hier find nun die Streitpunkte 


in dieſer Sache geboͤrig aufgeſtellt; wir übergeben fie 
der Beachtung Frankr ichs und Europa's. Man 
wird das leicht errathen, woruͤber das Fa tyefähl uns 

Schweigen zur Pflicht gemacht hat. Ein troftreicher 
Umſtand get aus dieſer betruͤbten Erzählung hervor: 
die Papiere des Major Laing find vorhanden und die 
gelehrte Welt wird ſich ihrer zu erfreuen haben; wuͤn⸗ 
ſchen aber muß man, der Menſchlichkeit, der Wiſſen⸗ 
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ſchaft, der, vielleicht durch einen ſchimpflichen oder 
ſtrafbaren Handel gefährdeten Natlonal⸗Ehre wegen, 
daß die Gerechtigkeit den Strafbaren, er ſey, wer er 
wolle, treffen moͤge. 8 


Ein vlelgerelſter Franzoſe giebt folgende Schilderung 
von einem Balle, den der ruſſiſche Adel im Jahre 
1821 dem verewigten Kalſer Alexander zu Moskau gad. 

Der Ball wurde iu dem ungeheuern Saale eines 
gewaltigen Gebaͤudes, das am Altmarkte von Mos⸗ 
kau liegt, gegeben. Obwohl das Gebaͤude wenig 
Aeußeres hat und von Außen faſt gar keinen Eindruck 
macht, ſo iſt doch der Saal darin groß und ſchoͤn, und 


die Wandbekleidung ſtrahlte von Gold und koſtbaren 


Zeichnungen, die indeß, ungeachtet idrer Neuheit, 
doch etwos ſchwerfaͤlliges und altmodiſches hatten, 
weil die Ruſſen keine anderen Vorbilder haben; als 
die Arbeiten einiger deutſchen Profeſſioniſten, die in 
Moskau und in Danzig wohnen. a 

Es war gerade am Abend des Alexander⸗Tages. 
Kaum bat es auf dem Kreml Zehn geſchlagen, ſo 
draͤngte man ſich die bell erleuchteten, von Edelgeſtel⸗ 
nen, goldenen Armbänder, berrlichen Diademen tar⸗ 
tariſcher Fuͤrſten und don zierlichen und koſtbaren Ges 
waͤndern glänzenden Treppen binan, die nach dem 
großen Saale führen. In dem Gedcaͤnge gelangte 
ich ſchnell hinauf und trat in ben Saal ein. Nicht 
obne innere Bewegung folgte ich mit den Augen dieſen 
Schaaren don Herren eines unermeßlichen Reiches, 
dieſem auserleſenen Kern einer kriegeriſchen Nation, 
welche einſt die Franzoſen bekaͤmpft hatte, und zwar 
zu elner Zeit, wo Bonaparte und, unter ihm, Ney, 
Maſſena und der damals noch junge Gerard, das 
Schwerdt unſeres Reiches fuͤhrten. 

Rings um mich ber hörte ich nur franzoͤſiſch reden, 
und ſo wendeten ſich meine Gedanken ſchnell nach 
Frankreich hin, und ich ward ſtolz auf den Ruhm mri⸗ 
nes Vaterlandes. 

Mitten unter dleſem zlerlichen und glaͤnzenden 
Luxus, der von Paris und von Teheran hierher ge⸗ 
bracht worden war, in der Armofphaͤre, in welcher 
Aleſe bezaubernden Gruppen junger Mädchen, ſchoͤner 
und hoher Damen athmeten, glaubte ich bisweilen 
eine ganz andere Luft als in unſerm geſelligen Kreiſe 
einzuathmen, — die Luft der Wälder und der uner⸗ 
meßlichen Ebenen Georglens und der Krimm. Von 
Bader waren ja doch die Urahninnen diefer jungen 
Frauen, und von daher hatten dieſe letztern jene 
feurige Anmuth, jenes bluͤbende Roth, wie. ein uns 
veraͤußerliches Erbtpeil Behalten. Das Geraͤuſch einer 
lauten Unterhaltung erfuͤllte die ganze Verſammlung; 
es gab da nicht Zeit zum Denken, und fo uͤberließ ich 
mich denn ganz dieſen äußern Eindruͤcken und ließ mich 
von einigen daſelbſt angetroffenen Freunden und von 
der Strömung der Menge fortführen, ohne einen 
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andern Genuß zu ſuchen, als Augenweide und Ber 
ſriebigung meiner Neugler. 

Endlich trat der Kaiſer in den Saal; er war von 
reich uniformirten Officleren von! ſchlankem Wuchs 
umgeben. Sein unzertrennlicher Begleiter, der Graf 
Arakczejeff war an ſelner Seite, und ſtellte ihm die 
eus den verſchledenen Provinzen des Reichs ange⸗ 
kommenen Offiziere, Großen und Fremben vor. Man 
draͤngte ſich ehrfurchtsvoll um ihn her, um ihn zu 
ſehen und ibm die Aufwartung zu machen. In dies 
ſem Augenblick ſtimmte das Orcheſter ein Nationallied 
an, das zuerſt im Jahr 1812 verfaßt wurde, und 
das unter dem Namen „Alexander und Ellſabeth“ be⸗ 
kannt iſt. Es hat dies Lled eine lebendige Anmuth, 


zugleich aber auch einen melancholiſchen Grundton; es 


klang wie das Lebewohl an eine junge, zaͤrtlich geliebte, 
aber kraͤnkliche Perſon, in dem Augenblick des Abs 
ſchieds, wo man eine welte und gefahr volle Reiſe ans 
zutreten im Begriff iſt. N 

Der Kaiſer drückte elner großen Anzahl don Hof⸗ 
leuten die Hand, worauf ſich dee Gruppen zerſtreuten. 
Von nun an war er frei, wie wir Audere, und ging 


nun hin, um ſich den daſitzenden Damen zu präfentis 


ren und ſich mit ihnen zu unterhalten. Er felbft war 
ein ſchoͤner und geiſtreicher Mann; ſeln Aeußeres 
ward ſtets lebhafter, ſobald ſich ſein Inneres fuͤr ir⸗ 
gend einen Gegenſtand intereſſirte, und Niemand vers 
ſtand es beſſer als er, eine Unterhaltung anzuknuͤpfen 
und fortzufuͤhren. Da ich nur wenige Schritte von 


dem Kaiſer entfernt war, fo konnte ich deutlich in den 


Augen Aller den Eindruck leſen, den ſeine Worte, ſeine 


einnehmenden Manieren und fein wahrhaft ritter 


liches Weſen hervorbrachten. ’ 
Nachdem der Kaiſer an die Perſonen höheren Ran⸗ 
ges einige Hoͤflichkeiten gerichtet, wandte er ſich mit 


ungezwungener Lebhaftlgkelt an die ſchoͤnſten Frauen 
des Balls. Ich folgte ihm. Er unterhielt ſich mit 
ihnen ſehr laut, In franzoͤſiſcher Sprache, und zwar 


im Gehen. ‚Zufällig ſtand ich gerade in feiner Nähe, 
als er auf elnmal die Hand einer alten Dame, der 
Fuͤrſtin von Kamenski, ergriff, und fie zu einer Polo⸗ 
nalſe aufforderte. Die alte Dame war entzuͤckt, und 
zog ſich ziemlich gut aus der Sache. Hierauf forderte 


der Kaiſer vier jüngere Damen nach einander zu dem⸗ 


ſelben Tanze auf. Jedesmal, wenn er im Begriff 
ſtand, eine aufzufordern, ſchien er zuvor die ihn um⸗ 
gebende Gruppe der Damen forſchend zu muſtern, 


und zuvor den auf ihn gemachten Eindruck und feinen 


Geſchmack zu befragen. Bisweilen verlor ſich der 


Kaiſer unter dem Gewuͤhl der Anweſenden, dann ſtand 


er wieder peͤtzlich in unferer- Nähe, In einem dieſer 
Momente ſagte er, 7 an uns voruͤberging: 
„Ah, da iſt ja die Fran Gräfin Otloff! ich werde ſie 
ſogleich zum Tanz auffordern!“ und mit dleſen Wor⸗ 
ten bot er ihr auf eine anmuthige Art die Hand. — — 
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Beilage zu No. 251. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung: = 
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N Mi len 

(Fortſ.) Allgemein herrſchte elne freudige Bewe⸗ 
gung, bis zu den vergoldeten Gallerieen hinauf. Alles 
ſtralte vonkichtglanz und Edelgeſtein; es war als ob ganz 
Aſien hier ſeinen Glanz und ſeinen phantaſtiſchen Schim⸗ 
mer entfaltet Hätte, Der Blick konnte nicht muͤde werden, 
über dieſen weißen oder roſefarbenen Damen⸗Kopf⸗ 
putz, über dieſe Menge bewegte Köpfe, über dieſe 
grazienhaften Geſtalten hinzuſchweben. Es war, als 
ob ſich hier irgend eine von den feenhaften Schilderun⸗ 
gen der Tquſend und eine Nacht verwirklicht haͤtte. 
Der Kaiſer war ganz entzuͤckt. 

Unter der Gruppe von Offizleren, die ſich von Zeit. 
zu Zeit hinter ihm bildeten, bemerkte ich unter andern 
auch Paskewitſch mit feiner ſchlanken Geſtalt, 
feinem dünn hervorſproſſend Har, ſeinem melancho⸗ 
liſchen Blick, woraus indeß Feuer und Nachdenken 
her vorleuchtete. Auch Diebit fh war auf dem Balle. 
Ich habe ihn nachher mehrmals wiedergeſehen, unter 

andern zu Taganrog, bei dem Tode Alexanders. Er 

iſt klein, braun von Geſichtsfarbe, und geht mlt 

niedergeſenktem Haupte. Er ſchten in feinem 

Weſen kalt; aber ſein Auge war feurig und den⸗ 
kend. Seine Stirn iſt hoch; fein Ruͤcken ein wer 
ning gekruͤmmt. Diebitſch mag in dieſem Augen⸗ 
blick fünf bis ſieben und vlerzig Jahr alt ſeyn. Er 
gilt, fuͤr einen kebemann; indeß haben wir ihm laͤngſt 
feine gegenwärtige Bedeutſamkeit voraus prophezeit. 
Der Graf Pas kewitſch dagegen iſt ein Mann von tlefe⸗ 
ren Ernſt, von deutſchem Enthuſtasmus und von 
vielſeltigeren Kenntniſſen. Ich ſah ihn ſpaͤter auf der 
Univerfität zu Charkow, wo er eben einen feiner Söhne 
hinbrachte. 

Der Kaiſer entfernte ſich um 4 Uhr Morgens, der 
Vall in deß hörte erſt mit Anbruch der Fruͤddaͤmme⸗ 
rung auf,, nn = 


Ein ſuͤddeutſches Blatt enthaͤlt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Berlin vom 15. September: Die Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatz haben ſich in den Mit⸗ 
sbeilungen der hiefigen politiſchen Zeitungen dollkom⸗ 
men beſtätigt. Die unerwartet günfigen Erfolge, 
deren ſich der Graf Diebitſch Sabalkanski erfreut, 
der geringe Abgang an Militärs, welche die Dperas 
tionen im Süden des Balkan bewirke haben, fo daß 
die Corps mit vollzaͤhligen Linien in Adrianopel eins 
rücken konnten, die dafelbft dorgefundenen gefuͤllten 
Magazine, dieſes Ales und noch andere polſtiſche 
Ruͤckſichten, koͤnnen den rufſiſchen Befehlshaber bes 
wegen feinen Marſch auf die tuͤrklſche Hauptſtadt ſelbſt 
noch in dieſem Jahre anzutreten. Der bißher be, 
folgte Feldzugsplan war darauf berechnet, daß die 
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Vom 3. October 1829. Dr 


ganze tuͤrkiſche Bebolkerung zur Vertheidigung des 


Reichs aufſt⸗ hen, daß ber Sultan an ihrer Spitze mit 
der Fahne Muhameds die Reihen begeiſternd, erſchei⸗ 


nen, und daß man aenöthige ſeyn wuͤrde, jedes Dorf 


und jeden Tſchiflek (Meierhof) mit den Waffen in der 
Hand zu erobern. Das iſt aber alles nicht der Fall, 
der ganze diesjaͤbrige Feldzug mlt Einſchluß der Bes 
lagerung von Siliſtria, die Schlacht von Kulewtſcha 
und die gallicht nervoͤſen Fieberkrankheiten, welche in 
den Lagern an der Donau ausbrachen und zuletzt in 


die wirkliche Peſt uͤbergingen, hat dem ruſſiſchen 


Heere noch nicht 13,000 Mann gekoſtet. Der Graf 
Diebitſch iſt bereits mit 20,000 Mann gut condttio⸗ 
nirter Truppen in Adrianopel eingeruͤckt, und die 
uͤbrigen nachruͤckenden Corps koͤnnen die in dieſer 
Stadt ſich concentrirende Arinee bis auf mehr als 
50% so Mann ſteigern. Unter den vorgefundenen 
Umſtaͤnden iſt ein Viertel dieſer Macht mehr als hin⸗ 
reichend ſich den Beſitz dieſer zweiten Stadt des Reichs 
zu ſichern, und die derigen Truppen koͤnnen den Ko⸗ 
ſacken folgen, welche mit unbegraͤnzter Keckheit be⸗ 
reits die ganze Suͤdoſtſpitze Europa's bis nahe an die 
Thore von Konſtantinopel durchſtreifen, fo daß ein 
panifher Schrecken über die Türken gekommen iſt. 
Die Ruſſen erobern fräger als ſie erſchelnen und es iſt 
ihnen unmöglich mit ihrer geringen Macht alle die 
Plaͤtze zu beſetzen deren ſie ſich ohne Schwertſtseich bes 
maͤchtigen koͤnuten. Dies find Umſtaͤnde, welche man 
bier weiß und erzaͤhlt. (Neckar ⸗ Ztg.) 


* 


Wiener Theaterzeltug berichtet, in das Polnlſche 
uͤberſetzt. In Warſchau erſcheint eine wahre Pracht⸗ 
ausgabe. Sie wurde einem erhabenenen Herrn ge⸗ 


widmet, und derſelbe ſchickte 50,000 Gulden, nicht 


an den Ueberſetzer, ſondern an Gothe ſelbſt, nebſt 
einem außerordentlich derbindlich en Schreiben. Gothe 
bat das Geld nicht angenommen, ſondern daſſelbe zu 
Gunſten des Ueberſetzers zuruͤckgeſchickt, das Schreiz 
ben aber mit den verbindlichſten Worten beantwortet. 


Paganini hat am 21. September in Frankfurt a. M. 
fein letztes, ſechstes Concert gegeben. Er wurde am 
Schluſſe deſſelben hervorgerufen und das Orcheſter bes 
gleitete den jubelnden Enthuſtasmus durch einen Tuſch 
mit Pauken und Trompeten. 
Bts gegen das Ende des verfloſſenen Jahrhunderts 
wurden die Bewohner der Provinz Delakarlien in 


Schweden als der geſundeſte und glͤͤcklichſte Theil der 


* 


Goͤthe's Schriften werden gegenwaͤrtig, wie die 
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Bevoͤlkerung des ganzen Königreich angeſehen. Um 
di fe Zeit zeigte ſich plotzlich eine Menge von Krank⸗ 
beiten unter ihnen, die früher vollig unbekannt gewe⸗ 
fen waren; eben fo auffallend war die Abnahme des 
Wohlſtandes bei dieſem einſt ſo gluͤcklichen Volke; und 
dieſe Veraͤnderung ſchien der Regierung ſo beunrubts 
gend, daß eine eigene Unterſuchung angeordnet wurde, 
um die Urſachen derſelben zu erforſchen. Vor Kur⸗ 
zem iſt das Reſultat dieſer Unterſuchung bekannt ge⸗ 
macht worden; und es gebt daraus hervor, daß die 
einzige Urſache der traurigen. Veraͤnderungen, die in 
der Geſundheit, ſo wie in der ganzen aͤußeren Lage 
des Volkes in jenem Theile von Schweden eingetreten 
ſind, in dem Gebrauch des Kaffees gefucht werden 
muß. Ueberall, wo das Volk ſich dieſes Trankes ent⸗ 
halten bat, iſt feine Geſundhelt und fein Wohlſtand 
unverändert geblieben. a 


———— 2 —Mñ— — — 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 5 
Die am 29. Sestember vollzogene Verbindung uns 
ſerer Nichte Loulſſe mit dem Kaufmann Ernſt 
Mattern in Landeshut bechren wir uns Berwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Major v. Broeſicke und Frau. 
Als ehelich Verbundene empfeblen ſich 
Louiſe Mattern, geb. v. Falckenſtein. 
Ernſt Mattern. 3 


Dodes⸗ Anzeige 

g 1 Berfpätet) 

In der Nacht vom 7ten zum gten d. ſtarb zu Brieg 
an einer Unterleibsentzuͤndung der Capitain im ıoten 
Infanterie⸗Regiment Leopold v. Kreckwitz. Er 
ward den 1. May 1779 zu Kauffung bei Hirfchberg 
geboren, und hat ſeinem Koͤnige 334 Jahr mit wahr⸗ 
baft treuer Anhaͤnglichkeit gedient. Er wohnte 1806 
der Schlacht von Jena, und in den denkwuͤrdlgen 
Desde, von 1813, 14 und 15 den Schlachten von 

resden, wo Ihm fuͤr beſondere Auszeichnung das 
elſerne Kreuz zu Theil ward, von Culm, Leipzig, 
Laon, Paris und Belle alliance, ſo wie den Gefechten 
von Etoge, Jeanvillier, Liſt, Neuili und Auber⸗ 
vlllier bei. g a 

Wenn Tapferkeit im Kriege, treue Pflichterfuͤllung 
im Frieden, Sein für wiſſenſchaftliches Streben, 
humanes und leutſcliges Benehmen gegen die Unter⸗ 
gebenen, einen ſchoͤnen Nachruf gewaͤhren, ſo verdient 
ihn der Verſtorbene im vollen Maaße. 

Das unterzeichnete Offizter⸗Corps, welches in Ihm 
ein werth 's und wahrhaft geachtetes Mitglied ver? 
leren, wird fein Andenken gern und lange bewahren. 

Breslau den 20. Septenfber 1829. ei 
Das Offizler⸗Corps des roten Infanterle-Regiments. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Kern aller Gebete, oder andaͤchtiges Gebet⸗ 
duch, worin die kraͤftigſten Morgen⸗ und Abend», 
‚Mehr, Beicht⸗ und Kommunion⸗Gebete, zu der 
heiligen Dreifaltigkeit begriffen ſind. Zuſammen⸗ 
getragen durch H. J. Ch. Eltas. 8. Mainz. 
13 Sgr. 


Marx, J. H., Gebetbuch in gemeinfaßlicher 
Sprache für katholiſche Chriſten. 3 
Muͤnſter. 10 Sgr. 


Predigten für Stadt und Land über die ges 
woͤhnlichen Sonn- und Feſttags⸗Evangelien des 
ganzen Jahres. Herausgegeben von Klein, 

Munyay und Rumann. 2 Baͤnde. 2te mit 
einem Reg ſter verſehene Auflage. gr. 8. Halbırs 


face. br. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Theoduliga. Jabrbuch für häusliche Er⸗ 


bauung auf 1820. Mit Beiträgen von Acker⸗ 
mann, Alberti, Engel, v. Souguch 
N % 17755 Meißner, Dr. G. 
midt und E. Hoffmann. 4ter Jahrgang. 
e Muſikblaͤttern. 12. Greitz. N: 5 Gols 
ultt. f 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Orphea, Daſchenbuch für 1830. e 
Mit 8 Kupfern nach Heinr. Ramderg, zu dem Bars 
bier von, Sedella. 12. Leipzig. gebd. mit Gold ⸗ 
fonitt. 2 Rtolr. 8 Sor. 
Schreib- Kalender auf das Gemeinjahr 1830. 
12. Berlin. geb. in Leder. 23 Sgr. 
Das zie Blatt von der vom Koͤnigl. Preuß. Ges 
neral » Staabe herausgegebenen 5 u e 
Schauplatz iſt angekemmer, und flebt den Be⸗ 
ſitzern der erſten 2 Blätter füı 8 Sgr. zu Dienſten. 
— à— ö — — ͤ—ͤA 
Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Mittelſt gewaltſamer Durchbrechung 
zweier Stäbe des elſernen Fenſtergitters find in der 
Nacht vom 28/9 ſten d. M. aus dem hieſigen Allge⸗ 
meinen Garniſon⸗Lazareth die nachſtehenden, in den 
nachſtfolgenden Signalements naͤder bezeichneten drei 
Militair⸗Straͤflinge entwichen, als: 1) der Mus ke⸗ 
tier Franz Siegmundezik (auch Marundel ges 


nannt) des 23ſten Inf. Regmts., kriegs gerichtlich, 


verurtheilt, wegen mehrfach veruͤbter Diedſtähl 
ſchungen, Betruͤgereien und „ = en 
Feſtungsſtrafe von 8 Jahren und 3 Monaten. 2) der 
Tambour Carl Gurczyk, des 2zſten Inf. Regmts. 
kriegsrechtlich verurtheilt wegen ıflen gewaltſamen 
Diebſtabls zu einer zweijährigen Feſtungsſtrafe, und 
3) der Musterter Joſeph Pilke, der loten Infant 
Regts. Garnifon- Compagnie, welcher wegen wieder⸗ 
dolter aber ıften Sriedend: Defertion kriegs gerichtlich 
zu einer Feſtungsſtrafe von 2 Jahren und ı Monat 
verurtheilt worden iſt. Da der ꝛc. Siegmundezif 


Girardet ꝛc., 
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ein aͤußerſt verſchmitzter gefährlicher Verbrecher iſt, 
fo iſt an der Habbaftwerdung dieſer 3 Deſerteure 
viel gelegen. Sämmtliche reſp. Ortsbehoͤrden wer⸗ 
den daber angelegentlichſt erſucht, auf die obenge⸗ 
nanten Verbrecher ſorgfaͤltigſt zu achten und im Ber 


tretungsfalle fie unter ſehr ſicherer Begleitung ger 


ſchloſſen gegen das vorſchriftsmaͤßige Fangegeld von 
2 Nthlr. für Jeden an die unterzeichnete Commandan⸗ 
tur abliefern zu laſſen. s 2 
Glatz den 29ſten September 1829. N 
Königliche Commandantur. 

Signalement eines aus dem Allgemeinen Gars 
nlſon⸗Lazareth in Glaz entwichenen Militair⸗Strafling: 
1) Familiennamen, Sigmundezik auch Marun⸗ 
del genannnt; 2) Vornamen, Franz; 3) Geburtss 
Ort, Hammer; 4) Kreis, Ratibor; 5) Religion, 


katoo iſch; 6) Aller, 23 Jahr 4 Monat; 7) Größe, 


| 


5 Fuß 3 Strich; 8) Haare, blond; 9) Stirn, ſchmal; 
10) Augerbrauuen, blond; 11) Augen, blau; 12) 
Naſe, lang und dick; 13) Mund, gewohnlich; 
14) Bart, wenig; 15) Zaͤdne, gut und vollſtaͤndig; 
16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, etwas längs 
licht; 18) Geſichts farbe, blaß; 19) Geſtalt, ſchlank; 
20) Sprache, polnifchsdeutich; 21) Beſondere Kenn⸗ 
eichen, Pockennarbig; Auf der rechten Achſel die 
Diebe eines Saͤbelhiebes. Bekleidung: 1) eine 
blaue Tuchmaͤtze mit rothem Streif und Schirm; 
a) eine weiße Unterjacke von Flanell; 3) ein Paar blau 
und weißgeſtreifte lange Hoſen von Orillich, aus 
dem kazareth; 4) ein Paar Lazareth⸗ Pantoffeln; 
5) mitgenommen, ein weiß leinen Betttuch, gezeich⸗ 
ner E. U.; 6) ein Hemde geieichnet L. U. ; 
Signalement eines aus dem Allgemeinen Gar⸗ 


ulſon⸗Lazareto zu Glatz entwichenen Militaͤr⸗Straͤfling. 


1) Famtliennamen, Gurciyk; 2) Vornamen, 
Cart; 3) Geburts⸗Ort, Goradze im Groß⸗Streh⸗ 
liger Kreiſe; J) Aufentbalts⸗Ort, zuletzt zu Glatz; 
5) Religion, kathollſch; 6) Alter, 22 Jahr; 
7) Größe, 5 Fuß 3 Zoll; 8) Haare, ſchwarzbraun; 
9) Stirn, ſchmal; 10) Augenbraunen, blond; 
11) Augen, blau; 12) Niſe, gewoͤonlich; 13) Mund, 
klein; 14) Bart, blond; 15) Zäbne, gelb; 16) Kinn, 
oval; 17) Geſichtsbildung, rund; 18) Geſichtsfarbe, 


roth und geſund; 19) Geftalt, unterſetzt; 20) Sprache, 
polniſch und deutſch; 21) Beſondere Kennzeichen, 


Kone, als daß derſelbe ſehr heiſer iſt und wenig 
Worte hervor bringen kann. Bekleidung: 1) Eile 
blaue Tuchmuͤtze mit rotben Sterifen und Schi m; 
2) Weiße Unterj ecke von Fla ell; 3) Blau und weiß 


geſtreifte lange Hoſen von Drilllch aus dem Lazaretb; 


4 Ein Paar Lazareth⸗ Pant. ffelu; 5) Mitgenommen 
ein weiß lelbenes Betttuch; 6) Ein Demde, beide 
gezeichnet L. U. (Lazareth⸗ Utenſtlien.) 


Signale ment eines aus dem allg. Garniſon⸗La⸗ 


zaretb zu Glatz entwich enen Wilitair-Gteäflngs: 1, 
Familiennamen, Pllke; 2) Vornamen, Franz Joſeph 
Leonhardt; 3) Geburts⸗Ort, Kottwitz, Breslauer 


Keeis; 4) Aufenthalts⸗Ort, zu Glatz; 5) Religion, 


katholiſch; 6) Alter, 25 Jabr; 7) Größe 5 Fuß 6 Zoll 


2 Strich; 8) Haare, blond; 9) Stirn, ſchmal; 10) Au⸗ 
genbraunen, blond; 11) Augen, blau; 12) Naſe, klein; 


13) Mund, gewoͤhnlich; 14) Bart, wenig; 15) Zähne, 


gut; 16) Kinn, laͤnglich; 17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 
18) Geſichts farb, blaß; 19) Geſtalt, ſchlank; 20) Spra⸗ 
che, deutſch; 21) Beſondere Kennzeichen, am großen Ze⸗ 
ben des rechten Fußes fehlt der Nagel. Beklei⸗ 
dung: 1) Eine graue Tuchmuͤtze mit rothem Streifen 
obne Schirm; 2) eine weiße Unterjacke von Flanell; 
3) ein Paar blau und weiß g ſtreifte lange Hoſen von 
Drillich, aus dem Lazaretb; 4) ein Paar, Lazaretb⸗ 


Pantoffeln; 5) Ein Hemde, ſchwarz gezeichnet L. U.; 


6) mitgenommen ein weiß leinenes Betttuch gez. L. U. 


(ohne Struͤmpfe oder Socken.) 


Bekanntmachung. f 
Der auf den §ren October hier in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Lecal anberaumte Termin zur Veraͤußerung des an 
das Koͤnigl. Rent⸗Amt Nimptſch zu liefernde Zinsge⸗ 
treide wird an dieſem Tage nicht abgehalten werden. 
Breslau den 29ſten September 1829. 
Königliche Regierung. 8 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


Edictals Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗ 
Gericht werden alle diejenigen unbekannten Depoſital⸗ 


Intereſſenten, welche etwa auf diejenigen Activa per 


140 Rthir., 100 Rtblr. und 500 Rthlr., weiche tür 
das General-Depoſitorium des ehemaligen Vincenz⸗ 
Gerichts-Amtes bieſelbſt auf dem Commiſſiens-Rath 
Fiſchbachſchen Grundſtuͤck No. 38. Vircerz-Elbing 
gebaftet haben, ſpeciell angewieſen ſeyn ſollten, und 
welche bei der im Jahre 1812 erfolgten Sübhuftartion 
dieſes Grundſtuͤcks ausgefallen find, hierdurch vorge- 


laden in dem anberaumten Termine den sten De⸗ 


cember c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schuͤtz im Paredeien⸗ 
Zimmer des hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts entweder 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlichen Bevoll⸗ 
mädtigtem, wozu im Fall der Unbekanntſchaft der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Dieterichs in Vorſchlag ges 
br.cht wird, zu erſcheinen, den Ausfall zu liquidt⸗ 
en und zu vertficiren, damit dieſelben aus den für 


die ausgefallenen Real- Gläubiger reſervirten und 


nunmehr gezahlten Branden tſchaͤd gungs Gelder bez 
friedigt werden fdanen. Namentlich aber wird die 


Ludwigſch! Vermundſchaft, deren Aufenthalt al-ichz 


falls unbefaurt iſt, und welcher as auf dieſem Fundo 
primoiloco haftende Depoſital⸗Capital per 260 Rehl. 
namentlich angewieſen geweſen iſt, ausdruͤcklich vor⸗ 
geladen, ihren etwa tbeilweiſe erfolgten Ausfall n:ch2 
zuweiſen. Sollte in dem anberaumten Termine Nie⸗ 
mand erſcheinen, ſo wird angenommen werden, als 
ſeyen jene General-Depoſital⸗Capitalien keiner ſpe⸗ 
ciellen Maſſe angewieſen geweſen und als ſey die Yuds 


I 
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wigſche Vormundſchaft ander welt wegen ihrer Anfor⸗ 
en von dem General⸗Depoſttum des Vincenz⸗ 
Gerichts befriedigt worden, wo ſodann der Betrag 
obiger ausgefallenen Depoſſtal-Capitalien der durch 
die Brandentſchaͤdigungs⸗Gelder gedeckt wird, der 
Vincenz⸗Gerichts⸗Commun⸗Maſſe zugefprochen wer⸗ 
den wird. Breslau den 24ſten July 1829, 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
i von Schleſien. i 
55 Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 29ſten zum Zoſten Auguſt o. 
find in der Gegend zwiſchen Oſtrosnitza und Neudek 
Beuthener Kreiſes, in Oberſchleſien, dier Stuͤck 
Ochſen und einhundert zwei und funfzig Stuͤck Hum⸗ 
mel angehalten worden. Da dle Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am ı3ten 
November dleſes Jahres ſich in dem Ki 
niglichen Haupt⸗Zoll⸗ Amte zu Berun = Zabrjeg zu 
melden, ihre Eigenthums⸗ Anſpruͤche an die in Ber 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Aus bleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die Eonfiscgtion der in Beſchlag genomme⸗ 

nen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 25ſten September 1829. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Propinzlals 

Steuer⸗Director v. Bigeleben. 


Deffentliche Vorladung. g 

In der Gegend zwiſchen dem Dorfe Brzezinka und 
dem Vorwerk Tobolla, Beuthener Kreiſes, in Ober⸗ 
Schleſten, ſind am Sten September c. früh 2 Uhr, 
ſechs Stuck heimlich eingebrachte Ochſen angehalten 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenflände ent⸗ 
ſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derfelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 1zten November 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt > Zoll - Amte- 
zu Berun⸗Zabrzez zu melden, ihre Eigenthums⸗ 
Anſpruͤche an die in 5 genommenen Dbjecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Ein⸗ 
bringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscatlon der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau den 25ften September 1829. 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 


v. Bigeleben. 


6 


Steuer⸗Direktor. 


Subhaſtatilons⸗ Patent. 

Es ſoll die dem Muͤller Johann Widerra gehoͤ⸗ 
rige Waſſermuͤhle Nro. 4. Kneja mit a Mahlgaͤngen 
nebſt Zubehoͤr, auf 800 Rthlr. gerichtlich taxirt, auf 
den Antrag eines Real⸗Creditor ſubhaſtirt werden, 
und haben wir hierzu elnen peremtoriſchen Licitatlons⸗ 
Ter min ſauf den raten November c. in loco Zembo⸗ 
witz anberaumt. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige werden 
daher hiermit vorgeladen, zu gedachter Zeit vor uns 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu geben 
und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Roſenberg den §ten July 1829. 

4 Gerichts⸗Amt Zembowitz. 
Papiermühlen⸗ Verpachtung. 

Die Papiermuͤhle des Dominli Kreya im Roſen⸗ 
berger Kreiſe, If an Weihnachten dieſes Jahres 
anderweitig in Pacht zu geben. Gachverfländige 
Pachtluſtige konnen ſich dieſerbalb bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden, wo das Näbere zu erfahren iſt. 

Ganz billiger Verkauf. 

Perſchledene Arten moderner und dauerhafter 
Möbeln, große, mittel und kleine Spiegel, ſchoͤne 
neue Fußdecken die Elle zu 4 Sgr. Uebrigens bin 
ich geneigt, meine anſehnliche Sammlung von Oehl⸗ 
Gemaͤlden und ſchoͤne Kupferſtiche für den balben 
Werth zu verkaufen, wozu ich das geehrte Publikum 
ergebenſt einlade. Friedrich Peterſen, Moͤbel⸗ 
Haͤndler, wohnhaft auf der Friedrich Wilbelm⸗Straße 
No. 26, im Mauermeiſter Tſchokeſchen Huſe. 

Tulpen > Zwiebeln ⸗ Verkauf 

Den Reſt von den in Kommiſſton erdaltenen Tul⸗ 
pen⸗Zwiebeln, deren große Blumen ſich durch die 
ſchoͤnſten Schattirungen in allen Sorten auszeichnen, 
verkauft das Hundert zu 1 8 a 
s ER . G. q belt, 

aw Neumarkt im wilden Mann und Mohr 

x Nummer 32. 


Fußtep pi N 
von 3 bis 15 Sgr. die Elle empfiehlt zu geneigter 


Abnahme 


die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhand⸗ 
lung von Wilh. Regner, geldne 
Krone am Ringe. 


a Zur Nachricht. f 
Da ich mit dem Monat October meinen Wohnſitz 
von Boithmannsdorff bei Grottkau nach Schuͤtzen⸗ 
dorff bei Muͤnſterberg verlege; fo erſuche Diejeni⸗ 
gen, mit welchen ich die Ehre habe in Correſpondence 
zu ſtehen, in Angelegenheiten, die ſowohl mich ſelbſt, 
als genannte Guͤter betreffen, Ihre Schreiben an letz⸗ 
tern Ort gefaͤlligſt adreſſiren zu wollen. i 

VBolthmannsdorff den 24ften September 1829. 

Siegfried Freiherr von Hund, 

auf Schuͤtzendorff. 


„ BE 


Güter ou sfpebeotunm 
Da der für kommenden Erſten November feftgefegte 
Ziebungs⸗Termin zu Gewinnung der beiden ſchoͤnen 
A'tter⸗Guͤter Temnlck und Grunow, wie nach⸗ 
ſtebende Bekanntmachung in der Verliner Zeitung 
No. 219. beſagt, unwiderruflich und auf das 
Beſtimmteſte erfolgt, fo empfehle ich diermit noch 
mals angelegentlichſt und dringend die die Aus ſpie⸗ 
lung betreffenden noch vorraͤthigen Looſe & 1 Rthlr. 
4 Sgr. Preuß. Courant. Laut Plan gewinnt ein 
get beide Güter ſchuldenfrei und ohne allen Abzug. 
ü E. L. Selbſtherr, 5 
| 
h 


@ Schmiedebruͤcken⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke. 
Ä Bekanntmachung. 

In der Ausſpielung meiner Ritterguͤter Temulck 
und Gruͤnow wiederhole ich auf das Beſtimmteſte:. 
daß mit der Ziehung unwiderruflich am kſten 
November d. J. wird begonnen werden. 

Berlin den ten September 1829. 

Benckendor f, 3 
Koͤnigl. Stadtrichter u. Ritterguts⸗ Beſitzer. 


Für Freunde der Botanik. 
In unterzeſchneter Buchhandlung erſchien: 
Flora Silesiae, Scripserunt Fr. Wimmer et 
| H. Grabowski. Pars II. Vol. II, Cl, 
y XVI. — XXII. 5 
wo von der erſte Theil bereits 1827 und der erſte Band 
des aten Theils Oſtern dieſes Jahres ausgegeben 

wurde. i 5 
N Dieſes Werk enthält eine vollſtaͤndige kritiſche Auf- 
zahlung aller in Schleſten entdeckten Phanerogamen 
mit den ſorgfaͤltigſten Beſchreibungen, gevaueſter 
Angabe der Standorte der Pflanzen, der nötbigen 
Synonyme u. ſ. w., und wird durch eine Menge von 
ſchätzbaren Berichtigungen und intereſſanten Notizen 
dem Gelehrten wie dem kiebhaber der Wiſſenſchaſt 
gleich unentbehrlich. 2 
Alle drei Bände, 733 Bogen ſtark, nebſt den ge⸗ 
treuen Portraits zweier Schleſiſchen Naturforſcher 
koſten 4 Rthle. 5 Sgr. 2 2 3 858 
Schon fruͤber erſchien von den Herren Verfaſſern 
in demſelben Verlage: ve ge 
| Enumeratio stirpium phanerogamarum, quae 

in Silesia spozıte proveniunt. 8. 1824. 


8 | 7 1 u 
a, Wilhelm Gottlieb Korn. 
ee. ' 
So eben empfing aus Paris, die neueſten Braſe⸗ 
lets à la Tartare, Gürtel und Guͤrtelſchnallen, Se» 
vignes, Chatelaines und feidene Damen»Tafehen 
| Joſeph Stern, EIER 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60,, Im 
ö ehemaligen Sandretzkiſchen Haufe. f 


„ 


1 


. kiterariſche Anzeige. f 
In der Buchhandlung von G. P. Ader holz in: 
Breslau, Ring? und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke, iſt zu haben 
Der Handel in Compagnie 
merkantiliſcher und rechtlicher Hinſicht theore⸗ 
tiſch und praktiſch erlautert. Eine auf Theo⸗ 
rie und Erfahrung gegruͤndete Anleitung zur 
vorſichtigen Errichtung, Fuͤhrung und Aus: 
einanderſetzung aller Gattungen von Com⸗ 
pagnie- oder Societaͤtsgeſchaͤften, mit Inbe⸗ 
griff der ſogenannten Commanditen (Filial⸗ 
bandlungen). Mit fortwaͤsrender Ruͤckſicht 
der hauptſaͤchlichſten europaͤiſchen Handels: 
rechte, nebſt verſchiedenen Formularen von 
Societätscontracten, der darauf gegruͤndeten 
Buchführung und Controllirung bei Errich⸗ 
tung und Separation der Compagniegeſchaͤfte 
und den erforderlichen Originalbriefen bei Er⸗ 
richtung und Aufhebung derſelben. 8. 1. Rthl. 
Dieſe Schrift beſchaͤftigt ſich mit praktiſcher Um⸗ 
ſicht und erſchoͤpfender Gruͤndlichkeit mit einem Ge⸗ 
genftand, der im Geſchaͤftsleben fo tauſendfach vor⸗ 
kommt, und für das Intereſſe fo unzaͤhliger Familien 
von der größten Wichtigkeit iſt, für den es aber, trotz 
unferer Buͤcher⸗Ueberſchwemmung, bis jetzt noch kein 
literariſches Belehrungsmittel gegeben hat. 


Durch die Erfahrung beſtätigte 
„ 
fi) von Sommet ſproſſen, Huͤueraugen, Warzen, 
Froſtbeulen, Leberflecken, Muttermaͤhlern, Beulen, 
Kroͤpfen, erfrornen Gliedern, Ueberbeinen, ausge⸗ 
ſchlagenen Köpfen, Zahnſchmerzen, Ruhr, und ans 
dern ahnlichen Dingen mehr zu befrelen. Dieſes 
wahre Noth⸗ und Hülfebuch zum Beſten der leiden⸗ 
den Menſchheit, iſt für 15 Sgr. bei bel in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu baben. 
Braunſchwelger Wurſt 
und 0 
achten Gruͤnberger Wein⸗Eſſig empfin 
Carl ee Wielif 
Ohlauerſtraße No. 12. 
An e. N 
Frischen marinirten Lachs und Aal erhielt 
und oflerirt billigst 55 5 
\ Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 
Anzeige. Bar, 
Ich wohne jetzt nicht mehr 4 der Nicolai» Straße 
fondern Carls⸗Straße No. 6. im erſten Stock. 
ö i ' J. Simmel. 


\ iu 


sen., 


Wagren⸗ Anzeige. 


Felnen grünen Thee, ö f 
dito BEE Saͤmmtliche Sorten find In 
dito Perl- und Original Kiſten zu 10 bis 
"Ku, l⸗Thee, 80 Pfo., auch ausgepackt in 
ächten ruſſ. Pecko-⸗Theef Pfunden und im Einzelnen 
mit weißen Spitzen, bis zum Loth, zu den moͤg⸗ 
Soulong, Blumen- und] lift billigſten Preiſen. 
Kayſer⸗Thee. f 
F 


F Eid) 
Beſten Jamaica Rumm im Ganzen, ſowohl 


in ganzen und halben Flaſchen, 
aͤchte Gardeſer Zitronen in Kiſten von circa 
660 Stuͤck, zu 100 und auch Stuͤckweiſe, 
Gruͤnberger⸗-Wein und Wein ⸗Eſſig, 
nebſt allen Sorten Specerey Waaren, feine Gewuͤrze 
und eigen fabrizirte Liqueure iu beſter Qualitaͤt, 
n offerkrt 
zu den nur moͤglichſt billigſten Preiſen: 
Simon Schweitzer feel. Wwe., 
Roßmarkt ⸗Ecke im Muͤblhof. 


3 An ze i g e. f 
Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
kum zeige ich ergebenſt an, daß Ich ein beſo deres Las 
er von verſchiedenen Inſtrumenten verfertiget habe, 

o wie auch eine ganz neue Art von Mahagonyholz, 
welches weniger b 
ment einnimmt, beſtehend in 6 Octaven, hat einen 
beſonders ſchoͤnen und ſtarken Don, die Tiefe iſt 21 
Zoll, und iſt nicht breiter als die Klaviatur; die Höhe 
iſt 1 Elle 4 Zell, mit einer engliſchen Mechanik, in 
der Dauer und Haltung der Stimmung ſteht es jedem 
andern vor. Auch iſt ein altes Fluͤgelluſtrument ſehr 
billig zu verkaufen bey BE, 
C. A. Bowitz, Inſtrumentenverfertlger, 

i Altbuͤßerſtraßſe Nro. 52. 


oosoo0o9awswoooawoaaoau. 
Spiritus Offerte. 

B 
Vorzuͤglichſt reinſchmeckenden alten abgelaagerten 
Brandwein zu 45, 6 50, auch 54 Grad nach Tr., 
Spiritus zu 80 und dolle 80 8 nach Tr. 
offerirt im Ganzen bei Parthien, zu Eimern, ſowohl 
im Einzelnen, zu den nur möglich b lligſten Preifen, 
Zugleich nebme ich unter, für den Käufer ſehr ans 
nehmbaren feſtaeſtellten Bedingungen, Aufträge dar⸗ 
auf an, deren Lieferungen vom ıflen Jinuar bis ul. 
timo May k. J. in monatblichen Terminen erfolgen 
koͤnnen, und verſpreche, für reinen Geſchmack, Klar⸗ 

eit ꝛc. beſtens Sorge zu tragen. 5 

: f pet: Schweitzer feel. Wwe. 
Spezerey⸗Waaren⸗, Thee⸗Handlung und 
Liqueur⸗Fabrique 


Roßmalkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 
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Choralbuch für evangelifche Kirchen. 


aum als ein tafelfoͤrmiges Inſtru⸗ 


— 


Gewölbe gu vermiethen. 

Auf der Schmiedebruͤcke No. 54. iſt das feit einer 
Reide von Jahren als Verkaufs-Lokale für Rlemer⸗ 
waaren benutzte Gewoͤlbe zu vermi.tden und naͤchſte 
Weihnachten zu bezieben. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer eine Stiege hoch. 


Literariſche Nachrichten. 
Neueſte Verlagswerke 
von 
G. D. Baͤde ker in Eſſen, 


welche lu allen guten Buchhandlungen (in Breslau 
ö bei W. G. Korn) zu haben ſind. y 
Bollenberg, J. D., deutſche Vorſchriften 
für den Schul» und Privatgebrauch beim er⸗ 
ſten Unterricht im Schoͤnſchreiben. 4. 5 
Erſtes Heft 25 Sgr. 
Zweites Heft 1 Thlr. 15 Sgr: 
Die 
Choraͤle kritiſch bearbeitet und geordnet vom 
B. C. L. Natorp und F. Keßler, vier, 
ſtimmig geſetzt und mit Zwiſchenſpielen verz 
ſehen von C. H. Rink. 4. brochirt⸗ 
\ 1 Re 3 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes Choralbuch, mit deſſen Bearbeitung ſich d 
Herausgeber mehrere Jahre hindurch ſehr ſorgfaͤllſg 
beſchaͤftiget haben, enthält 223 Melodien, mit denen 
man beim Gebrauch der mehreſten Liederbuͤcher aus⸗ 
reichen wird; es find nur gute Melodien, d. h⸗ 
ſolche, welche in den begeiſterungs vollſten Zeiten der 
evangel. Kirche componirt und eingef hrt worden 
find; fie find, wo es möglich war, nach der achten. 
unverfälfchten Lesart aufgezeichnet; es iſt 
ihnen ferner ihre rechte Benennung gegeben, 
d. h. nach demjenigen Liede, zu welchem fie urfprän..z 
lich componirt worden; in der Uebe ſchrift jedes Lie- 
des iſt der lyriſche Character bezelchnet worden; 
vie find richtig geordnet, d. h. thels nach del 
Feſttagen und heiligen Handlungen ber Kirche, theils 
nach dem darin beherschen den Ausdruck der Empfin⸗ 
dung; dann find fie vierſtimmig ausgeſetzt 
und endlich mit Zwiſchenſpielen verfeben. 
— Was der Verein dieſer in der Kirchenmuſik ſo hoch 
gebildeten Männer hier geletſtet bat, wird ohne Im.is l 
fel bald im ganzen deutſchen Vaterlande anerkannt 4 
werden. Der Verleger bat ſich alle Mühe gegeben, 
das Werk wuͤrdevoll auszuſtatten. 22 
Deegen, J. M. D. L., Jahrbuͤchlein der 
- deutfchen theologiſchen Literatur. Sieben⸗ 
tes Baͤndchen, die Literatur der Jahre 1822 
und 1823 enthaltend. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Dethmar, F. W., Vertraute Briefe auf einer 
Reiſe durch Hannover und Braunſchweig 
nach den Harzgegenden. 2 Bdchn. broch. 
2 ; N 1 Thlr. 15 Sgr. 
Entwurf einer Agende fuͤr den Synodalbereich 
der Grafſchaft Mark. 
node, von Baͤumer, 
buſch und von Oven. gr. 8. br. 25 Sgr. 
Dieſe Schrift entbält eine aus aͤltern Provinzial⸗ 
und anderen aus der Reformationszeit herſtammen⸗ 
den Azenden geſammelte und zweckmaͤßig geordnete 
Auswahl von Gebeten und Formularen zu allen in der 
evangeliſchen Kirche vorkommenden gottesdlenſtlichen 
Handlungen; ferner einen Auszug aus der Liturgie 
der erneuerten preußiſchen Agende, mlt nebenftehens 
der Formzeichnung fuͤr den Hauptgottesdienſt an 
Sonn⸗ und Feſttagen, und im Anhange kurze Altar⸗ 
kiturgien mit einer muſikaliſchen Beilage. Sie har 
daher nicht nur fuͤr jeden evangeliſchen Geiſtlichen 
überhaupt, ſondern auch für die evangel. Gemeinden 
ein groß s Intereſſe. 
Erk, L., Sammlung ein-, zwei⸗, drei⸗ und 


vierſtimmiger Schul⸗Lieder von verſchiedenen 


Componiſten, in 3 Heften. Zweites und 
drittes Heft. gr. 8. broch. Jedes Heft 
. 10 Sgr. 
Das vor einiger Zeit erſchlenene erſte Heft dieſer 
eder⸗Sammlung iſt uͤberall mit gebuͤhrendem Bei⸗ 
falle aufgenommen und von den krttiſchen Blättern 
8 ganz vorzuͤglich für Schule und Haus em⸗ 
pfohlen worden. Das zweite Heft giebt nun wies 
der 93 ein» und zweiſtimmige Lieder für die zweite 
Unterrichtsſtufe im Singen, fo wie das dritte Heft 
54 dreis und vierſtimmige kieder für die dritte Stufe. 
Euripides' Phoinikerinnen, metriſch ver⸗ 
deutſcht, und mit einigen Anmerkungen be⸗ 
gleitet von Heinr. Knebel, Conr. am 
| Progymnafium zu Meurs. gr. 8. 114 Sgr. 
Bläſer, Karl, muſikaliſches Schulgeſang— 
buch. Erſtes Baͤndchen. 
ſerte und verm. Aufl. 223 Sgr. 
kieth, C. L. T., Kindergedichte für das zar⸗ 
tere Alter. Dritte verbeſſerte und vermehrte 
„Auflage. 1 Ae ene ge 
Dieſelben auf Velinpap. geb. 172 Sgr. 
Bläſer, Karl, Melodienbuch zu Lieths Kin⸗ 
dergedichten. broch. 5 74 Sgr. 
Rrummacher, Dr. F. A., Katechismus der 
chriſtlichen Lehre nach dem Bekenntniß der 
evangeliſchen Kirche in Fragen und Antwor⸗ 


* 


1 5 * — 


Im Auftrag der Sy⸗ 
Dr. Rauſchen⸗ 


Mauvillon, 


Zweite verbefs - 


5 0 
ten und mit ausgedruckten Bibelſtellen. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 12. Sgr. 
Dieſer bereits in vielen Gemelnden, und namentlich 
auch in mehreren der Hauptſtadt des Landes, zu Ber: 
lin, eingefuͤhrte Katechismus erſcheint hier in einer 
vielfach verbeſſerten Geſtalt. Pfarrer, welche ihn 
einfuͤhren wollen und ſich direct an die Verlagshand⸗ 
lung wenden, erhalten ihn in Parrbien ungleich 
wohlfeiler und koͤnnen dann auch, wenn fie es wuͤn⸗ 
ſchen, den kleinen Katechismus Lutheri als Anhang 
dazu bekommen. f 
Krum macher, Dr. F. A., Bibelkatechismus, 
das iſt, kurzer und deutlicher Unterricht von 
dem Inhalt der heiligen Schrift. Zum 
Beſten der chriſtlichen Jugend verfaſſet. 
Neunte verb. u. verm. Auflage. 12. 72 Sgr. 
Auch dieſe neue Auflage hat viele Verbeſſerungen 
und Zuſaͤtze erhalten. In Parthien, wied der ſelbe 
ebenfalls den Pfarrern ungleich wohlfeiler belaſſen. 
F. W. v., Ueber die Leitung 
des Einquartirungsweſens in Kriegszeiten 
nach feſten und billigen Grundſaͤtzen. Ein 
Handbuch für die mit dieſem Geſchaͤft beauf⸗ 
tragten Militair⸗ und Civil-Beamten, gr. 8. 
1 Thlt. 10 Sgr. 
Mauvillon, F. W. v., die während der 
Jahre 1824 bis 1828 von den Londoner 
und Edinburger Schachklubbs gespielten 
fünf Schachpartien mit Varianten und An- 
merkungen, nach dem Englischen bearbei- 
tet. Mit Beifügung der zwischen den 
Amsterdamer und Antwerpener Schach- 
klubbs gespielten Zwei Schachpartien. Ein 
Supplement zu seiner „Anweisung zur Er- 
lernung des Schachspiels.“ gr. 8. broch. 
380 Sgr. 
Oven, C. H. E. v., die Presbyterial- und 
Synodalverfaſſung in Berg, Juͤlich, Cleve 
und Mark, geſchichtlich vertheidigt gegen die 
Schrift: „Ueber das biſchoͤfliche Recht in 
der evangeliſchen ch in Deutſchland.“ 
Zugleich eine kurze Geſchichte der Kirchenver⸗ 
faſſung in den genannten Provinzen. gr. 8. 
i 8 10 Sgr. 
Raßmann, Friedr., Ueberſicht der aus der 
Bibel geſchoͤpften Dichtungen älterer und 
neuerer deutſchen Dichter. Ein Wegweiſer 
für Literatoren, Geiſtliche und Schullehrer. 8. 
10 Sgr, 


— 


Reche, Dr. J. W., Volksweisheit. Eine 
Reihe von chriſtlichen Religions⸗Vorträgen 
oder vollſtaͤndigen Predigtauszuͤgen über ſinn⸗ 
reiche Denkſpruͤche und volksthümliche Redens⸗ 
arten. Erſter Band. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Reche, Dr. J. W., Volksherrlichkeit in ihrer 


Verbindung mit der heil. Schrift. Darge⸗ 
ſtellt in einer Predigt. 5 Sgr. 
Reinbeck, Dr. G., Abriß der Geſchichte der 

deutſchen Dichtkunſt und ihrer Literatur. 
Zum Gebrauche für die obern Abtheilungen 
der nicht⸗gelehrten männlichen und der hoͤhe⸗ 
ren weiblichen Schulen. gr. 8. 
Reinbeck, G., Lebensbilder. Novellen und 
Erzählungen. 3 Bändchen. broch. 8. 4 Thlr. 


Das Urtheil Spindlers (in feiner Damenzeitung) 


über dleſe Lebensbilder lautet wie folgt: „Der Erzaͤh⸗ 
ler beurkundet in dieſen Novellen wiederholt ſeine 


treffliche Gewandthelt in leichter Verknuͤpfung der 2 


Situatlonen und den rein aͤſthetiſchen Tact, der in 
alles feinen Schoͤpfungen vor waltet. Der Styl iſt 
gelaͤutert und correcter als man idn gemeinhin in den 


Werken jüngerer Autoren zu loben dat, und dle ſitt⸗ 


liche Tendenz elner jeden dieſer Phantaſie blumen iiſt 
das wohlthuende Bindemittel, welches alle Intereſ⸗ 
fen verelnigt und den Leſer unw'derſtehlich feſſelt.“ 

Unterhaltungen für die gebildete Jugend, aus 


dem elaſſiſchen Alterthum und der neueren Ge⸗ 


ſchichte. Herausgegeben von den Gymnaſial⸗ 
Lehrern A. und H. in C. Zweites Baͤnd⸗ 
chen. gr. 8. geb. Thlr. 
Wilberg, Dr. FJ. F., Ueber Schulen. Ein 
Wort. broch. d 10 Sgr. 
Terſteegen, Gottfried, ſaͤmmtliche 
Schriſten, 
welche ich fruͤber nur in Commiſſion hatte, bade Ich 
jetzt wit dem Verlagsrechte kaͤuflich uͤbernommen, und 


Getreide- Preis in Courant. 


2 Rthlr. 5 Sgr. „ Pf. — I Kthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — 1 Athlr. 10 S a 
Roggen 1 Kehle. 10 Sgr. „pf. — 1 Athlr. 4 Sor. 6 Pf. — + Nahe a0 er. 5 I. 
Gerſte „ Kthlr. 27 Sgr. De — „ Ahle, „Sgr. „ Pf. — „ Nihle. = Sor. = F 
Be „Athir. 20 Sgr. Pf. — „ Ktthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Ahle 27 Sgr. „ Pf, 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Festtage) täglich, im Verlage der Wüheia Gottlieb 
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173 Sgr. 


ro tau 
er v 


(preuß. Maaß.) 
Mittler: 


— 


find ſolche nunmehr zu folgenden Preiſen 
Rage 7 ns a" ee Ar * 
Kurze Anweiſung für, Kinder. 72 Sgr. — 
Geiſtliches Blumengaͤrtlein. 224 Sgr. — 
Geiſtliche Briefe. 2 Bände. 3 Thlr. 5 Sge⸗ 
— Geiſtliche Broſamen. 2 Baͤnde. 2 Thlr. 
ao Sgr. — Harfenſpiel. 264 Sgr. — 
Der kleine Kempis. 5 Sgr. — Leben hei⸗ 
liger Seelen. 4 Thlr. — Die heilige Liebe 
Gottes. 25 Sgr. — Der Frommen Lotte⸗ 
rie. 10 Sgr. — Kleine Perlenſchnur. 15 Sgr. 
— Die wahre Theologie des Sohnes Gottes. 
121 Sgr. — Der Weg der Wahrheit. (wird 
neu gedruckt.) 8 f i ; 


1 


Reppert, von Karlowitz; 
Mike 
von Grottfau 


ckricht. — werde (Nieolaſthor) . 
bert, HE von Diebaun. — Im Ran 
His: Hr. Feldt, Profeſſor, von Braunsberg, Ring No. 2; 


i Br s lau den 1. October 1829. 
Niedrigſter: 


Kotuſchen Buchhandlung und if anch auf allen Königl. Voſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


